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Wie künstliche Intelligenz die 
Supply Chain revolutionieren soll.
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Klarheit schafft Vertrauen.
Viele unserer Kunden schätzen an unserer Zusammenarbeit den Mut zur Offenheit und Klarheit. Wir sprechen mit unseren 
Geschäftspartnern gerne alle Chancen, aber auch die Herausforderungen und allfällige Problembereiche an – um dann 
umso rascher eine ideale Lösung zu finden. Wenn es um eine schnelle Realisierung erfolgversprechender Projekte geht, 
sorgt unsere Handschlagqualität dafür, dass den Worten auch bald Taten folgen.
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Liebe Leserin,  
lieber Leser!

Neue Leichtigkeit

Große Konzepte verbreiten großen 
Schrecken und oft wenig konkrete Akti-
vitäten. Dieses Resümee lässt sich über 
manche der derzeit forcierten Konzepte 
ziehen, etwa über Internet of Things, 
Physical Internet, Smart production 
and logistics. Dabei ist nichts an den 
Konzepten falsch, und sie werden wohl 
auch in der einen oder anderen Form 
realisiert werden.

Aber es ist an der Zeit, den Druck zur 
sofortigen, allumfassenden Pulverisie-
rung des Bestehenden auf die wirt-
schaftlichen Entscheidungsträger zu 
reduzieren beziehungsweise ins rechte 
Licht zu rücken. Der Druck kommt 
zudem meist von den nicht wirtschaft-
lichen Motivatoren, die paradoxerweise 
gleichzeitig ihre eigenen Geschäftsmo-
delle beibehalten und sogar konsequent 
verteidigen. 

Nur konkrete Lösungen, Konzepte und 
Zugänge mit kalkulierbarem Risiko 
werden Fortschritte bringen. Das ist 
dann zwar weniger spektakulär, aber es 
schafft konkrete Fortschritte. Hätten am 
Beginn des Internets alle diskutiert, wer 
das Netzwerk aufbaut, welche Arbeits-
plätze betroffen sein werden und welche 
Risiken neue Geschäftsmodelle bergen, 
dann wären wir heute nach wie vor in 
der Konzeptphase. So ist aber durch 
konkrete kleine Schritte etwas Großarti-
ges und Weltverbindendes entstanden: 
das hochintegrierende Internet. 

Einen ähnlichen Weg werden auch die 
neuen Konzepte nehmen. Das Sinn-
volle wird sich rasch durchsetzen 
und von der Konzeptebene auf die 
Nutzenebene kommen, und am Ende 
werden wir auch ein alle Konzepte 
integrierendes Physical Internet nut-
zen. Was es dazu braucht, ist der Mut, 
zu beginnen – am besten dort, wo es 
den größten Nutzen für den Kunden 
bringt. 
Mit diesem Zugang könnte eine (neue) 
Leichtigkeit entstehen – die Möglich-
keiten sind im Konkreten nämlich we-
niger riskant und damit unbegrenzt.

Herzliche Grüße

DI Franz Staberhofer
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Jetzt bestellen?

Beim Eintauchen in die digitale Welt hilft 
künstliche Intelligenz – und ermöglicht eine 
Reihe neuer Anwendungen.
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Künstliche  
Intelligenz für  
die Supply Chain
Die beiden besten Jeopardy-Spieler hat Watson in 
der gleichnamigen Quizshow schon besiegt, nun 
will IBM mit dem kognitiven System Watson die 
Logistik revolutionieren. Welche Rolle die künst-
liche Intelligenz in der Logistik von morgen spie-
len kann, erläutert Marcus Kottinger, bei IBM für 
Business Development zuständig, im Gespräch mit 
Oliver Mayr.

VNL: Wie geht IBM das Thema Digitalisierung 
zur Gestaltung der Lieferketten der Zukunft an? 
Marcus Kottinger: Das Thema Digitalisie-
rung der Industrie sollte man nicht aus der 
Technologie-, sondern aus der Prozesssicht an-
gehen, weil smart Supply Chain verschiedene 
Komponenten hat. Im ersten Schritt muss das 
Umfeld der Supply-Chain-Betrachtung abge-
steckt werden: Innerhalb eines Unternehmens 
braucht man andere Technologien als bei der 
Einbindung von Lieferanten oder Endkunden. 
Das zweite wichtige Thema ist: Um welches 
Gut geht es? Geht es um die ganze Palette, um 
einzelne Stücke oder um verderbliche Waren? 
Das Wissen um die Prozesse in der Indust-
rie ist immer wichtiger als die Technologie 
dahinter. Sobald ich ein klares Verständnis 
der Branche und der Prozesse habe, muss 
ich klären, was digitalisiert werden soll: 
Soll zum Beispiel nur die Nachverfolgbarkeit 
von Paketen abgedeckt werden, ein digitales 
Kundenprofil zusätzliche Informationen für 
verkaufsfördernde Maßnahmen bieten oder 
mit Lieferanten Bestellungen unter saisonalen 
Effekten besser abgestimmt werden. 

VNL: Die gängige Supply-Chain-Lehre geht 
von den Endkunden aus, die man nach logis-
tischem Service zu segmentieren versucht. 

Jetzt bestellen?

1 Mrd.
Menschen war 2010  

im Internet aktiv.

2020
werden es  

fünf Milliarden  
Leute sein.
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Kann die Technologie dazu führen, von einer 
Zusammenfassung gleichartiger Kundengrup-
pen zur echten Individualisierung zu kommen?
Kottinger: Wir sprechen bei Industrie 4.0 
von Losgröße 1, genau das Gleiche wird auch 
in der Supply Chain der Fall sein. Einer der 
Vorreiter ist die Konsumgüterindustrie. Ich 
kann zum Beispiel meinen Schuh im Web genau 
so designen, wie ich ihn haben möchte und 
schicke meine Konfiguration über das Internet 
direkt in die Fabrik. Dies hat zwei Effekte: Auf 
der Endkundenseite müssen Unternehmen 
eine Lösung anbieten, die es dem Kunden 
ermöglicht, kreativ zu sein. In der Fabrik 
müssen die Fertigungsstraßen so gestaltet 
sein, dass Flexibilität ohne lange Stehzeiten 
durch Umrüsten möglich ist. Losgröße 1 ist 
die oberste Maxime der Digitalisierung, jeder 
Kunde soll individuell in einem möglichst 
standardisierten Prozess erreicht werden. 
Der Spagat heißt: effizient in der Fertigung 
arbeiten, individuell auf jeden Kundenwunsch 
eingehen. Das betrifft sowohl das Produkt als 
auch den Service. Es kauft keiner mehr die 
Produkte an sich, sondern die Nutzung. Das 
erfordert massive Servicedienstleitungen und 
die großen Internetunternehmen machen es 
uns ja vor, was alles an Service möglich ist. 

VNL: Wie viel Individualität lässt man sinn-
vollerweise zu? 
Kottinger: Die Herausforderung wird sein, 
sich auf wesentliche Komponenten zu fokus-
sieren. Schuhe sind ein gutes Beispiel, weil 
es nur eine gewisse Range an Schuhgrößen 
gibt. Die Farbe kann in einem standardi-
sierten Prozess individuell gewählt werden. 
Was die Materialien betrifft, wird es schon 
spannender, hier steht die Schuhindustrie 
vor der Herausforderung, die Materialien in 
den entsprechenden Kombinationen vorrätig 
zu haben. Hier sind wir am Anfang.

VNL: Wie wird die Innovation, die Entwick-
lung getrieben?
Kottinger: Es zeichnet sich ab, dass es – wie 
wir es aus der Softwareentwicklung kennen 
– Beta-Phasen geben wird, wo man verschie-
dene Funktionalitäten einmal ausprobieren 
wird. Einige Funktionen werden ausscheiden, 
andere werden zum Standard werden. Das ist 
auch der Vorteil der Watson IoT-Plattform in 
der Cloud, dass wir nicht mehr von Millio-
nenprojekten sprechen, sondern von vielen 
kleinen Projekten. Dadurch vereinfacht sich 
nicht nur die Finanzierungssituation, sondern 
man erhöht den Lerneffekt und macht bei 
Schritt-für-Schritt-Entwicklungen den Nutzen 
besser sichtbar. Bei einigen Autoherstellern 

„Die neuen Kunden, die 
aus der Generation Y und 
Z nachkommen, haben ein 

anderes Verhalten und  
gehen nicht davon aus, 
dass alles fix und fertig  

ist – im Gegenteil!“

PRAXIS
Coverstory

Marcus Kottinger 
Solutions Architect Industry 
4.0/Business Development 
IBM Watson IoT Center Europe
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funktioniert die Industrie schon so. Es 
gibt Produkte, die einer Überarbeitung 
im Markt unterzogen werden, und das 
wird wahrscheinlich in allen Industrien 
so kommen. 

VNL: Akzeptiert der Kunde das auch 
bei physischen Produkten?
Kottinger: Ein wesentliches Kriterium 
wird sein, eine Altersabgrenzung im 
Kundensegment zu machen. Der zent-
raleuropäische Ansatz, alles so lange zu 
designen und zu prüfen, bis es perfekt 
ist, wird sich auflockern, weil man zu 
langsam ist. Die neuen Kunden, die aus 
der Generation Y und Z nachkommen, 
haben ein anderes Verhalten und gehen 
nicht davon aus, dass alles fix und fertig 
ist – im Gegenteil! Sie sind es gewohnt, 
dass Dinge noch angepasst werden kön-
nen und die Unternehmen entsprechend 
flexibel sind – mit dem Nachteil, dass das 
Produkt noch nicht ausgereift ist. 
Aus der Software kommt das Denken in 
Sechsmonatszyklen. Der Wandel wird 
auch in der Industrie kommen. Carsharing 
bedeutet, dass das Fahrzeug nicht 10–15 
Jahre, sondern nur mehr fünf Jahre auf 
der Straße ist. Dafür ist es viel höher 
ausgelastet, nicht zu 10 %, sondern zu 
80 %, und wenn es kaputt ist, kommt ein 
neues Modell. 

VNL: Zum Thema künstliche Intelligenz: 
IBM sagt, man wolle nicht die Gedanken des 
menschlichen Gehirns nachbilden, sondern 
ein kognitives System als Entscheidungs-
unterstützung zur Verfügung stellen. Was 
bedeutet das für die menschliche Intelligenz 
in der Supply Chain? 
Kottinger: Das kognitive System IBM Wat-
son wurde entwickelt, um Menschen zu 
helfen, ihre täglichen Aufgaben besser zu 
bewältigen. Watson ist in der Lage, Daten 
aus den unterschiedlichsten Quellen und 
den unterschiedlichsten Formaten, also 
auch Video, Audio oder freie Texte, mit 
enormer Geschwindigkeit zu verarbeiten. 
Das System ist darauf ausgelegt, zu ver-
stehen, Schlüsse zu ziehen und zu lernen. 
Watson ist in der Lage, sich neue Inhalte 
zu erschließen sowie sich Fähigkeiten 
und Wissen im Training mit Menschen 
anzueignen. Damit wird Watson auch nicht 
mehr wie ein herkömmlicher Computer 
programmiert. Stattdessen verwendet 
das lernende System eine Kombination 
aus Machine Learning und Deep Learning.
Für die menschliche Intelligenz heißt 

das, dass es immer Experten braucht, 
die diese Systeme trainieren. Hier ist das 
Credo: Mensch und Maschine. Jeder bringt 
seine Stärken ein, um die bestmögliche 
Lösung zu finden.

VNL: Wie sieht die Arbeit im digitalen 
Umfeld dann aus?
Kottinger: Prozess und Process Owner ler-
nen permanent – d. h. der Arbeitsablauf der 
Zukunft wird kontinuierlich verbessert. 
Das ist etwas, was in der Menschheitsge-
schichte normal ist, es ist nur schneller 
als früher. Das exponentielle Wachstum 
spiegelt sich in den letzten 100 Jahren in 
zwei Bereichen wider: Technologie wird 
immer schneller, immer besser, vielfältiger 
und günstiger. Und in den letzten zehn 
bis 15 Jahren hat die Technologie dazu 
geführt, dass sich die Menschen immer 
mehr abstimmen können. Wir sprechen 
von einer Wissensgesellschaft, die auf der 
ganzen Welt ortsunabhängig zusammen-
trifft. 2010 war eine Milliarde Menschen 
im Internet aktiv, 2020 werden es fünf 
Milliarden Leute sein. Das können poten-
tielle Kunden, Partner oder Mitbewerber 
sein. Dieser Wissenspool wird beitragen, 
dass die Entwicklung immer schneller 
vorangeht. 

VNL: Und wie schafft man es dabei, 
dass der Mensch immer noch das System 
überblickt, wie gelingt es, dass das Wissen 
nicht verloren geht?
Kottinger: Das Ökosystem ist ein gutes 
Beispiel. Es wird nach wie vor Spezialisten 
in einzelnen Bereichen geben. Die Heraus-
forderung ist aber die, dass Spezialisten 
in der Vergangenheit nur ihren Kernpro-
zess angeschaut haben. Es wird immer 
mehr in prozessgetriebene Organisationen 
gehen, am einen Ende der Kunde, am 
anderen Ende der Lieferant. Der Prozess 
ist jetzt nicht mehr nur in einem Bereich, 
sondern unternehmensübergreifend und 
dem müssen die Spezialisten zuarbeiten. 
Wer der Owner des Gesamtprozesses ist, 
hängt in der Regel von der Strategie und 
den Werten des Unternehmens ab. Es gibt 
Unternehmen, die den Process Owner 
beim Kunden sehen, andere sehen ihn 
beim Lieferanten. 

VNL: Worin zeigt sich der Erfolg von 
digitalen Plattformen? 
Kottinger: Im Grunde gibt es drei Eck-
pfeiler im Bereich Digitalisierung:
1. Effizienzsteigerung: Da ist gerade im 
Logistikprozess ein Riesenpotenzial! Ich 

Produkte, Leistungen und Service

Dienstleistungen

PLuS-Kanban

PLuS-Scanner

Bewirtschaftungs-
automat

C-Teile
Management

Webshop

Elektronischer
Katalog

OCI

OCI
Schnittstelle

EDI

EDI
Schnittstelle

Antriebs-
technik

Fluidtechnik

Werkzeuge

Arbeitsschutz

für Sie da!

steyr-werner.at

Lösungen für 
Erstausrüstung und 

Instandhaltung

Lagerbewirtschaftung & Versorgungskonzepte

Technische Produkte

E-Business

Industrie 4.0
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habe mich mit dem Thema in den 
letzten zwei Jahren intensiv beschäf-
tigt – unter anderem mit 6-Sigma, 
TQM und Lean Management – und 

da ist immer noch ein Verbesserungs-
potential.

2. Neuer Umsatz durch neue Kunden: 
Wie wird der Endkunde in Zukunft ein-

kaufen und was wird vom Lieferanten 
erwartet? Eine große Frage zum Beispiel 

im Automobilbereich ist, ob es den Händler 
überhaupt noch geben wird, oder ob der 

Kunde direkt zur Marke geht. 
3. Veränderung von Wertschöpfungsketten –  
das Verschwimmen von Industriegrenzen: 

Die Frage ist – am Beispiel Auto –, ob es 
das Modell „Zulieferer, Autobauer, 

Vertrieb, Servicetechniker …“ in 
Zukunft überhaupt noch 

geben wird. Wenn ich 
heute bei Car2Go 

ein Auto miete, dann gebe ich Type und Dauer 
an und fahre los, bis ich es wieder abstelle. So 
habe ich mit der Versicherung nichts zu tun 
und ebenso wenig mit dem Service oder mit 
dem Tanken. Das macht jemand anderer, in 
dem Fall ist es die Tochterfirma von Daimler, 
die sich um das Gesamtpaket Autofahren als 
Service kümmert.  

VNL: Viele Entwicklungen kommen aus der 
Konsumgüterbranche, aus der Endkundensicht. 
Was bedeuten die Entwicklungen z. B. für die 
Grundstoffindustrie, die ihre Restriktionen 
schon in der Anlagenauslastung hat? Sehen Sie 
Stahlhersteller, Zementhersteller, Papierher-
steller auch durch technologische Disruption 
betroffen und kann Watson da auch helfen?
Kottinger: Im Bereich der Effizienzsteigerung 
wurde sehr viel Know-how in das Thema 
Sensorik gesteckt, um besser zu verstehen, 
wie die Fertigung mittels Sensoren optimiert 
werden kann. 
Im Stahlbereich wird Recycling sicher ein 
Thema. Dass man Stahlschienen vermietet, 

PRAXIS
Coverstory
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Studienfahrt:

Der VNL veranstaltet am 19. September 2017 
eine Studienfahrt ins IBM Watson IoT Center 
nach München.

Thema:  
Neue Möglichkeiten in einer verbundenen 
Welt – Digitale Transformation der Logistik-
kette.
•  Watson-IoT-Strategie und eine Client Experience 

IoT Lab Tour 
•  Diskussion von künftigen Herausforderungen in 

SCM und Logistik
•  Umsetzungen aus Produktion, Handel und 

Logistikwirtschaft 

Anmeldung: oliver.mayr@vnl.at 
 
Weiterführende Infos:
Watson im Internet: 
www.ibm.com/watson/supply-chain/

Projekt Blockchain von Maersk und IBM:  
www.ibm.com/blockchain/ 
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„Blockchain wird 
geschäftliche 
Transaktionen 
auf digitaler 
Ebene neu 

definieren.“

Marcus Kottinger,  
IBM Watson IoT Center 

Europe

SAP ist ein weites Feld. Da sind Lösungen gefragt, die nahe  
am Kunden sind. Deshalb vertrauen namhafte Unternehmen  
auf INFORMATICS als SAP-Berater und -Entwickler – und morgen 
vielleicht Sie.
www.informatics.at

well 
advised. 
in the 
world of 
SAP.

ist nicht das Thema, aber wenn man Gebäude 
oder Zugstrecken abbaut, dann möchte man 
diese sehr wohl wieder verwenden. Unter 
dem Aspekt ist es spannend zu überlegen, 
wo platziere ich Sensorik, damit ich recht-
zeitig Information über die Materialzustände 
bekomme. Da müssen sich  Produkthersteller 
überlegen, welche Produktinformationen  
Sensoren übermitteln sollen. Bei einem Fens-
ter- und Fassadenhersteller kam zum Beispiel 
die große Frage auf, ob mit dieser Sensorik 
Informationen für die Entwicklung gewonnen 
werden können. Der Geschäftsprozess ist 
hier ein anderer. Es geht nicht so sehr um 
den Servicegedanken, sondern mehr um die 
Frage, wie sich das Material in verschiede-
nen Konstellationen verhält, um die nächste 
Charge des Materials noch besser zu machen. 
Darum ist es so wichtig, dass man sich in 
der Industrie schon im Prozess überlegt, 
was man eigentlich genau wissen möchte. 

VNL: Zum Abschluss noch zu einer Techno-
logie: Blockchain ist gerade sehr prominent, 

IBM hat einen  spannenden Anwendungsfall mit 
Maersk. Wo sehen Sie die Anwendungsfelder? 
Kottinger: Ähnlich wie das Internet den 
Austausch und die Weitergabe von Daten 
revolutioniert hat, wird Blockchain geschäft-
liche Transaktionen auf digitaler Ebene neu 
definieren. Eine Blockchain hilft, alles was 
einen Wert hat, zu digitalisieren und so viel 
effizienter auszutauschen. Blockchain funk-
tioniert dabei wie ein Kassen- oder Haupt-
buch, in dem Transaktionen verzeichnet, in 
Blöcken nacheinander gespeichert und in 
genau dieser – unveränderbaren – Reihenfol-
ge  auch aneinandergereiht werden. Wie die 
Perlen oder Glieder einer Kette. Ziel ist es, 
Geschäftsprozesse, Handel und Wertschöp-
fungsketten schneller, transparenter, direkter 
und preiswerter zu machen. Blockchain hat 
das Potential, nicht nur die Finanzbranche 
radikal zu verändern. Auch in anderen Be-
reichen wie Handel, Versicherungen, Risi-
komanagement oder Immobilien bieten sich 
enorme Chancen.  



10   vnl  |  Frühling 2017

„Es zählt die  
interne Effizienz“

Nur durch effiziente Fertigung könne man mit einer 
Produktion in Österreich im globalen Markt beste-

hen, sagt Josef Raschhofer. Der Leiter des Bereichs 
IT & Supply Chain Management bei B&R erläutert, 

wie das Unternehmen den Marktanforderungen mit 
einer digitalisierten Produktion begegnet, Varianten-

vielfalt managt und den Kunden Losgröße 1 bietet.

PRAXIS
Smart Logistics

VNL: Herr Raschhofer, wofür wurde und wird 
bei B&R die Produktion digitalisiert? 
Josef Raschhofer: Der Hauptfokus liegt auf 
der internen Effizienz. Nur durch effiziente 
Fertigung können wir mit einer Produktion in 
Österreich im weltweiten Markt bestehen. Ein 
weiterer Schwerpunkt betrifft das Variantenma-
nagement. Bei B&R gibt es keinen Industrie-PC 
von der Stange. Wir stellen Industrie-PCs in 
Losgröße 1 her. Bereits Mitte der 90er Jahre ha-
ben wir begonnen, PCs in Varianten zu fertigen, 
anfangs mit einer sehr überschaubaren Varian-
tenvielfalt. So haben wir sehr früh Erfahrungen 
gesammelt und sind inzwischen so weit, dass 
unsere Vertriebsingenieure – egal, wo sie sich 
auf der Welt befinden – einen individuellen PC 
konfigurieren können, der sofort in Produktion 
gehen kann. Abhängig von der Auftragsgröße 
versprechen wir Lieferzeiten ab einer Woche. 
Das ist ein großer Erfolg.

VNL: Wie gelingt das, so viele Varianten zu 
Serienpreisen herzustellen?
Raschhofer: Produktentwicklung, Produktion, 
Industrial Engineering und IT arbeiten bei B&R 
bei jeder Entwicklung sehr eng zusammen. Wir 
wollen Produkte in Serie herstellen, die der Ver-
trieb flexibel konfigurieren und anbieten kann. 
Unsere Konfigurationssysteme sind in die ganze 
Kette integriert, die weltweit tätigen Mitarbeiter 
in Vertrieb und Vertriebsinnendienst arbeiten 
mit demselben System.

VNL: Wie kann man sich diesen Prozess im 
Detail vorstellen?
Raschhofer: Bei einer aktuellen Industrie-PC-
Familie haben wir 250 Milliarden konfigurier- und 
produzierbare Varianten. Der Vertrieb arbeitet 
mit dem zentralen Konfigurationswerkzeug, das 
im CRM-System eingebettet ist. Das Konfigurati-
onswerkzeug garantiert, dass nur technisch und 
kaufmännisch korrekte Angebote erstellt werden 
können. Vertriebsmitarbeiter und Kunde können 
sich darauf verlassen, dass der konfigurierte 
PC funktioniert und produziert werden kann.
Bei der Konfiguration wird schrittweise vorgegan-
gen, nach jeder Auswahl – z. B. Display-Einheiten, 
Touch-Technologien und Diagonale – stehen 
nur mehr die noch möglichen Optionen zur 
Verfügung. Nach der weiteren Auswahl von CPU, 
Speicher, Interfaceoptionen, Softwarelizenzen, 
etc. werden sämtliche für die Produktion und 
den Verkauf notwendigen Stammdaten und Ins-
tallationsdaten automatisch erstellt. Es braucht 
keine Clearingstelle oder Arbeitsvorbereitung 
mehr auf dem Weg in die Produktion. Zusätz-
lich kann sich der Vertriebsmitarbeiter bereits 
im Angebot die aktuelle Materialverfügbarkeit 
anzeigen lassen.

VNL: Wie prüfen Sie die Materialverfügbarkeit?
Raschhofer: Die prüfen wir nach ATP (Availa-
bleToPromise) direkt bei der Anlage des Kunden-
auftrags. Neben vorhandenen Lagerbeständen 
und Kundenaufträgen werden auch bestätigte 

„Bei  
B&R gibt  

es keinen  
Industrie-PC  

von der  
Stange.“
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Zugänge (intern und extern) berücksichtigt. 
Das funktioniert natürlich nur, da wir jeder-
zeit die exakte Menge jedes Rohmaterials in 
unserem Lager kennen.

VNL: Wie läuft der Bestellvorgang und wie 
sieht der Übergang in die Fertigung aus?
Raschhofer: Der Bestellvorgang erfolgt über 
eine weltweite dezentrale Auftragserfassung, 
wir machen eine Verfügbarkeitsprüfung und 
Terminbestätigung, über Zeitzonen und Kon-
tinente hinweg. 
Für jede Variante wird automatisiert ein eigener 
Materialstamm in SAP generiert. Automatisch 
generiert werden auch Vertriebsstücklisten, 
Produktionsstücklisten und sogar ein Arbeits-
plan sowie die Montageanleitung inklusive 
Visualisierung für den Werker am Shopfloor, 
der Bild für Bild angezeigt bekommt, was er 
zu tun hat.
Wir haben aktuell mehr als 3.000 teils sehr 
komplexe Fertigteile, für die wir einen rol-
lierenden Absatzplan für mindestens 12 
Monate erstellen. Damit steuern wir die 
Vorproduktion für unsere Katalogteile und 
unsere Gleichteile für die Variantenfer-
tigung, damit wir im Fünf-Tages-Raster 
jede Varianz daraus bauen können. 
Wir produzieren am Tag ca. 20.000 neue 
Serialnummern, also Fertigteile, die an 
Kunden gehen. Über die Serialnum-
mern können Produktinformationen, 
Produktstruktur, Auslieferungster-
min, Gewährleistungsende etc. rück-
verfolgt werden. Einige dieser Daten 
stellen wir über unser Webportal 
unseren Kunden zur Verfügung.

VNL: Was wird getan, um die Ab-
satzprognose zu verbessern?
Raschhofer: Wir kennen am Monats-
beginn nur ca. die Hälfte des Auf-
tragsvolumens für diesen Monat. Da 
wir konzernweit mit demselben ERP-
System arbeiten, kennen wir jedoch 
zu jeder Zeit unsere tatsächlichen 
Kundenbedarfe. Abweichungen 
fließen somit unmittelbar in un-
sere Absatz- und Produktions-
planung ein.  

Zur Person:

Josef Raschhofer 
Head of IT &  
Supply Chain 
Management 
bei Bernecker 
+ Rainer Indus-
trie-Elektronik 
Ges.m.b.H

B&R produziert Indus-
trie-PCs, Antrieb- und 
Steuerungssysteme. 
Zu den Kunden zählen 
Maschinenbauer, die 
Serien- oder Sonder-
maschinen für eine 
Vielzahl von Branchen 
herstellen, aber auch 
Maschinen- und Anla-
genbetreiber, die selbst 
Automatisierungs-
technik einsetzen. Der 
Hauptsitz der Entwick-
lung befindet sich in Eg-
gelsberg, nördlich von 
Salzburg. Neben dem 
Hauptsitz in Österreich 
ist B&R in 25 Ländern 
mit 100-prozentigen 
Tochterunternehmen 
vertreten. 
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PRAXIS
Smart City

Warum wir JETZT  
über Stadtlogistik  
sprechen müssen
Gemeinsam mit Michaela Sadleder leitet Davor Sertic in der VNL-Region Ost die 
Expertenrunde Real Smart City. Als Mittler zwischen Industrie, Logistikwirtschaft 
und Politik ist die Bewusstseinsbildung für die Notwendigkeit einer klugen Logistik 
gelungen. Doch für die Vermeidung eines Verkehrsinfarkts wird es noch viel weit-
reichendere Maßnahmen brauchen. Welche das sind, skizziert Sertic im Interview.

VNL: Herr Sertic, es beschäftigen sich sehr 
viele Arbeitskreise mit dem Thema Urban 
Logistik, worin sehen Sie den konkreten 
Bedarf für Wien?
Davor Sertic: Wien ist in den letzten Jahren 
um 300.000 Menschen gewachsen. Bis 2020 
sollen wir an die Zwei-Millionen-Grenze 
kommen. Der steigende Online-Handel 
verändert die Citylogistik enorm und wird 
in den nächsten 10 Jahren extrem stark 
wachsen. Die Problematik besteht in Wien 
darin, dass die Stadtpolitik den großen 
Herausforderungen dynamischer und am-
bitionierter begegnen müsste.

VNL: Welche Player sind notwendig, 
um das Thema Citylogistik konstruktiv 
anzugehen?
Sertic: Fakt ist, dass neben der Post neue 
Player aufgetreten sind. Die Post hat eine 
gewisse Infrastruktur mit den Boxen, 
neue Player haben das nicht. Viele KEP-
Dienstleister sind bereit zu kooperieren. 
Aber für Kooperation müssen neue Sys-
teme aufgebaut werden. UPS löst das in 
Hamburg sehr erfolgreich mit Containern. 
Für Wien kann ich mir eine Lösung mit 
leer stehenden Geschäftslokalen sehr gut 
vorstellen. Wirtschaft und Politik haben 
aus meiner Sicht grundsätzlich gemeinsam 
Lösungen zu erarbeiten. Die Wirtschaft 
hat sicher auch allein die Kompetenz, 

selbst zukunftsorientierte Modelle zu 
entwickeln. Aber ich bin optimistisch: 
Wir sind gemeinsam dabei, einen Para-
digmenwechsel einzuleiten, haben die 
Politik sogar bundesländerübergreifend 
für die Arbeitsgruppe „Logistik Wien/
NÖ 2030+“ gewonnen. Die Unternehmen 
müssen ihre Bedarfe äußern, zum Beispiel 
zur Infrastruktur, um die Stadt optimal zu 
versorgen. Das bedeutet natürlich hohe 
Investitionen. 

VNL: Welche Priorität hat die Logistik 
für die Politik? 
Sertic: Bis vor ein paar Jahren war Lo-
gistik überhaupt kein Thema. Mit dem 
Logistikbeauftragten des BMVIT, Herrn 
Schwammenhöfer, wurde es erstmals ge-
schafft, dass Logistik bundesweit wahr-
genommen wird. Dasselbe würde ich mir 
auch für Wien wünschen, die Bedeutung 
der Logistik muss bis zu den Entscheidern 
durchdringen. Leider ist das Bewusstsein, 
was Logistik ist,noch nicht umfassend da. 
Zu viel Klienteldenken verstellt die Sicht. 
Ja, die Bevölkerung will ruhig wohnen und 
wenig Verkehr vor der eigenen Tür, aber 
sie will auch Pakete und ordentlich mit 
Lebensmittel versorgt werden. 

VNL: Inwieweit geben Best-Practice-
Beispiele aus anderen Städten Anregung?
Sertic: Wir schauen uns weltweit Beispiele 

an, aber jede Stadt ist anders. Es gibt wenig 
Städte in der Größe von Wien, die keine 
Ringautobahn haben. Fakt ist, dass der 
Verkehr tagsüber zum Stehen kommt wegen 
der fehlenden Donauquerung in der Lobau. 
Solche infrastrukturelle „Basics“ sind zu 
lösen. Denn die Stadt wird zum Stehen 
kommen, wenn die Entwicklung so weiter-
geht. Mit dem Bau des Nordwestbahnhofs 
und Hauptbahnhofs sind Logistikflächen 
in der Größe des 1. Bezirks verschwunden. 
Die fehlen in der Versorgung der Stadt. Wird 
die Logistik immer mehr an den Stadtrand 
verdrängt, wird immer mehr Verkehr ver-
ursacht. Im Stockholmer Modell ist Logistik 
über Regierungsperioden hinaus für 30 
Jahre verankert, sodass langfristig eine 
Entwicklung der Stadt stattfinden kann. 
Das bedarf aber gesetzlicher Regelungen. 

VNL: Das sind doch harte Fakten, warum 
dringt das nicht zu den Entscheidungsträ-
gern durch? 
Sertic: Logistikflächen bringen nicht so 
viel Geld wie Wohnflächen, es ist aber noch 
nicht zu spät. Wir haben noch Logistikflä-
chen, die strategisch zur Versorgung der 
Stadt funktionieren würden. Aber dann 
muss festgelegt werden, dass die nicht 
verbaut werden. Lastenfahrräder werden 
nicht die Lösung für die Transporte vom 
Stadtrand sein.  
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utzgroup.com

Clevere Behälter- und Roller für 
den Bereich Homeshopping

Georg Utz AG
5620 Bremgarten
Schweiz
Tel. +41 56 648 77 11
Fax +41 56 648 79 12
info.ch@utzgroup.com
www.utzgroup.com

Das preisgekrönte Rollersystem DOLLYFIX und 
Raumsparbehälter zum Schachteln, Klappen und 
Falten bilden die ideale Lösung für die Kommissio-
nierung und die Auslieferung von Homeshopping-
Artikeln. Alles erhältlich bei Utz. 

290.000 Tonnen Güter jeglicher Art werden 
täglich nach Wien transportiert.

Die brennendsten Themen für eine 
effiziente Stadtlogistik sind:
•  die temporäre Öffnung von Anrainerzonen für den 

Wirtschaftsverkehr: Die aktuelle politische Grundsatzeini-
gung ist nun zügig umzusetzen. Für KEP-Dienstleister ist 
der ruhende Verkehr das Problem. Sie werden in 2. Spur 
abgestraft, können nicht zustellen.

•  Infrastrukturelle Maßnahmen als Voraussetzungen für 
Kooperationen: Knotenpunkte und City-Hubs für Zustell-
punkte. Beim Hamburger Modell von UPS werden Contai-
ner temporär in der City aufgestellt. Mit Lastenfahrrädern 
und Kleintransporteuren wird die Ware verteilt.

•  der Wunsch eines Logistikbeauftragten für die Stadt 
Wien, der die Probleme gesamthaft erfasst. Auf Bundes-
ebene gibt es mit Franz Schwammenhöfer im BMVIT ein 
Vorbild.

• ausreichende Ladeinfrastruktur für die Elektromobilität 
•  Kommunikation zwischen Industrie, Logistikwirtschaft 

und Politik auf Augenhöhe

Stadtlogistik in Wien

Mag. Davor Sertic, MBA, ist Managing Direc-
tor der UnitCargo Speditionsges.m.b.H. und 
Obmann der Sparte Transport und Verkehr 

der Wirtschaftskammer Wien. Gemeinsam mit 
Michaela Sadleder leitet Davor Sertic In der VNL-
Region Ost die Expertenrunde Real Smart City.
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PRAXIS
Augmented Reality

„AR  
funktioniert 
nur in Kombi-
nationen“
Augmented Reality kann in der Industrie 
nur in Kombination mit unterschiedlichen 
Systemen funktionieren, ist Jürgen Baum-
gartner, CEO des Wiener Systemintegrators 
und Softwareentwicklers B&M TRICON, über-
zeugt. Wohin dabei die Reise geht, darüber 
sprach er mit CR Hans-Joachim Schlobach 
(BUSINESS+LOGISTIC).

Schlobach: Herr Baumgartner, als Sie 
mich wegen des Themas Augmented 
Reality anriefen, war ich erst einmal 
elektrisiert, denn gerade in der Logistik-
branche wird über dieses Thema zwar viel 
gesprochen, eine brauchbare Lösung, die 
über die Projektphase hinaus geht, habe 
ich bis heute jedoch noch nicht gesehen, 
insbesondere nicht in Österreich. Sie sind 
sozusagen das erste Unternehmen in der 
Alpenrepublik, das mit einem marktreifen 
Produkt rausgeht …
Baumgartner: Wirklich? Dabei ist das 
Thema doch in aller Munde.

Schlobach: Das stimmt schon, aber 
wirklich Brauchbares aus Österreich ist 

bis jetzt nicht auf dem Markt. Wie kam 
es dazu?
Baumgartner: Eigentlich ist die Sache 
mit Augmented Reality aus einem ganz 
anderen Kundenprojekt entstanden und 
war daher ein Zufallsprodukt. Ursprüng-
lich wollten wir QR-Codes von 4 × 4 mm 
Größe mit einem Smartphone lesen. Das 
Problem ist, dass man mit Smartphones 
keine Codes vernünftig lesen kann, die 
kleiner als 8 × 8 mm groß sind. Wir wollten 
den QR-Code dann mit unterschiedlichen 
Informationen verheiraten. Wir haben 
uns daher daran gemacht, etwas zu ent-
wickeln, wo es gelingt, kleine Codes zu 
lesen, bei dem der Leseabstand zum 

Code halbwegs vernünftig ist. So hat das 
alles angefangen.

Schlobach: Wie sind Sie dann aber 
auf AR-Lösungen gekommen?
Baumgartner: Das war dann eigent-
lich eine Initiative unserer Entwickler. 
Die haben auch in ihrem Netzwerk das 
Start-up gefunden, welches einen für uns 
adäquaten Lösungsansatz entwickelt hat. 
Und so ging das eine in das Nächste über.

Schlobach: Wohin geht die Reise mit 
Augmented Reality?
Baumgartner: Ich habe mir das in den 
USA genau angesehen. Dort ist AR eigent-
lich nur ein Punkt von vielen, im Rahmen 
eines großen Ganzen. Auch wir haben 
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bei der Entwicklung unserer Lösung 
festgestellt, dass AR für sich alleine in 

der Industrie oder in der Logistik nicht 
funktioniert, sondern nur in Kombination 
mit anderen Programmen wie Datenban-
ken, Texterkennungssystemen, Scannern, 
Bilderkennungssystemen usw. Es geht bei 
AR-Industrielösungen also darum, diese 
unterschiedlichen Systeme und Lösungen 
miteinander auf einer Plattform zu verhei-
raten. Das macht unsere Lösung.

Schlobach: Was ist der Kundennutzen 
solcher Systeme?
Baumgartner: Das Generieren von Kun-
dendaten, Kaufverhalten, Bewegungsda-
ten, die sichere Rückverfolgbarkeit der 
Waren, Fälschungssicherheit wie etwa 
fälschungssichere Daten beispielsweise in 
Bezug auf die Produkte etc. Unser System 
erkennt genau, ob es sich auch um das 
Originalprodukt handelt oder nicht. Es 
erkennt aber auch, ob ein Produkt, das 
für einen bestimmten Markt produziert 
wurde, auch dort auf den Markt kommt 
und nicht woanders.

Schlobach: Wie meinen Sie das?
Baumgartner: Ein Unternehmen produ-
ziert beispielsweise für den russischen 
Markt ein Produkt. Aufgrund des Verfalls 
des Rubels kann es sein, dass dieses in 
Russland sehr günstig zu erstehen ist 
und man es dort einkaufen und sehr ge-
winnbringend auf einem anderen Markt 

verkaufen kann. Mit unserem System hat 
der Hersteller, der ja will, dass man bei 
ihm einkauft, genau die Kontrolle darü-
ber, dass dies genau nicht passiert. Ein 
weiteres Beispiel: Ein Maschinenbauteil, 
das fälschungssicher gekennzeichnet ist, 
wird versendet. Dieses kann nun auf seiner 
gesamten Reise vom Hersteller bis zum 
Endempfänger getrackt werden. Gleich-
zeitig bekommt der Monteur, der dieses 
Bauteil einzubauen hat, nun direkt vor Ort 
sämtliche Wartungsinformationen auf sein 
Tablet übermittelt, wenn er den QR-Code 
oder das Bauteil scannt. 

Schlobach: So lassen sich rasche Infor-
mationsflüsse für die ganze Welt aufbauen 
und auch steuern.
Baumgartner: Richtig! Und diese Informa-
tionen können auch in den verschiedensten 
Sprachen verfasst sein. Unser AR-System 
überwindet so sämtliche Sprachbarrieren. 
Auf diese Weise können Unternehmen 
etwa aus Österreich auch einen rumäni-
schen Monteur beauftragen. Mit anderen 
Worten: Der Anwender kann sämtliche 
Infos steuern und behält die komplette 
Kontrolle des gesamten Informationsflus-
ses, und zwar in beide Richtungen: Von 
der Zentrale zum Zielort und vom Zielort 
in die Zentrale. Das spart enorme Kosten 
und macht Unternehmen sehr flexibel.

Schlobach: Apropos „fälschungssiche-
re Etiketten“. Wo bekommt man diese her?

Baumgartner: Solche Etiketten sind 
auch Teil unserer AR-Lösung.

Schlobach: Was kann man mit den 
generierten Daten noch anfangen?
Baumgartner: Man kann ein zielgenau-
eres und käuferadäquates Marketing 
aufbauen. Allerdings muss man an dieser 
Stelle erwähnen, dass das Lukrieren der 
genannten Benefits nur möglich ist, wenn 
die Daten in einem geschlossenen System 
generiert werden können d. h. die Daten, 
die etwa durch den Scanvorgang generiert 
werden, müssen im System bleiben, um 
richtig verarbeitet werden zu können.

Schlobach: Warum?
Baumgartner: Sonst gelingt die sinnvolle 
Verheiratung der Daten aus verschiede-
nen Quellen nicht und Sie können auch 
nicht die Daten sinnvoll interpretieren. 
Bei uns sind das zum Beispiel durch ei-
nen Scanvorgang eingelesene QR-Codes, 
Bilddaten durch eine Kamera, aber auch 
Daten, welche Devices wie Smartphones, 
Tablets etc. selbst generieren. Anderer-
seits könnte das System dann auch keine 
AR-Verknüpfungen herstellen, d. h. die 
visualisierte Verknüpfung der Daten auf 
einem Smartphone, Tablet oder was auch 
immer wäre nicht möglich.

Schlobach: Vielen Dank für das span-
nende Gespräch.  

www.bm-tricon.com 

Jürgen Baumgartner: „Es geht bei AR-Indus-
trielösungen darum, die unterschiedlichen 
Systeme und Lösungen miteinander auf einer 
Plattform zu verheiraten."
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PRAXIS
Big Data 

Die Flotte im Blick
Mit einer neuen App namens FleetBoard Manager will  
Mercedes-Benz seinen Lkw-Kunden ein Instrument in die  
Hand geben, welches das Flottenmanagement digitalisiert  
und eine Vielzahl an Infos über die Flotte bringt.

W
ie sah die Gesamtki-
lometerleistung der 
letzten sieben Tage 
aus? Welches Fahr-
zeug hatte die höchste, 
welches die niedrigste 

Laufleistung? Eine neue FleetBoard Manager 
App ermöglicht es Meredes-Benz-Lkw-
Kunden, Rückschlüsse auf die Auslastung 
ihrer Flotte im Wochenverlauf zu ziehen. 
Zusätzlich gibt die App Aufschluss, wie 
ökologisch sich die Flotte verhält und wie 
viel CO2 ausgestoßen wird. Zudem bietet 
der Fleetboard Manager die Möglichkeit, die 
Positionen einzelner Fahrzeuge anzuzeigen. 
Weitere Funktionen wie beispielsweise das 
Mercedes-Benz Uptime lite-Widget werden 
im FleetBoard Manager sukzessive durch 
regelmäßige Software-Updates hinzugefügt. 

Mit FleetBoard SpaceMapping braucht 
der Lkw-Fahrer nur noch sein Smartphone, 
um präzise und schnell die noch vorhande-
ne Ladekapazität zu ermitteln: Der Fahrer 
gibt seine Körpergröße und die Länge  
des Aufliegers in die App ein. Er stellt 
sich auf den Trailer, hält die Kamera des 
Smartphones auf Augenhöhe und richtet 
sie auf die untere Kante der vorderen 
Palette. Aus dieser Aufnahme berechnet 
die App in wenigen Sekunden den noch 

verfügbaren Platz. Das Ergebnis kann 
per Messenger, SMS oder E-Mail an den 
Disponenten weitergeleitet werden.

Job und Freizeit
Die FleetBoard Driver.app bietet Fahrern 
Einblicke in ihre persönlichen Daten aus 
den FleetBoard Diensten Einsatzanalyse 
und Zeitwirtschaft. Auf Basis der Einsatz-
analyse erhält der Fahrer ein direktes 
Feedback auf das Fahrverhalten der letzten 
Touren. Sowohl die Gesamtnote als auch 
Noten für die Einzeldisziplinen wie vor-
ausschauendes Fahren, Bewegungen des 
Gaspedals oder Bremsmanöver werden 
angezeigt. Im Time Manager hat der Fahrer 
seine Lenk- und Ruhezeiten stets im Blick. 
Die Restlenkzeit für den aktuellen Tag und 
die Woche wird minutengenau angezeigt. 
30 Minuten vor Lenkzeitende erhält der 
Fahrer ein Signal.

Einbindung von Subunternehmen
Die FleetBoard DispoPilot.app macht es 
Unternehmern möglich, Subunternehmer 
einfach und flexibel in ihre Logistikprozesse 
einzubinden. Die Applikation sichert so 
beispielsweise die Kommunikation zwi-
schen Zentrale und Fahrer, unterstützt 
das workflowgestützte Abarbeiten von 

Aufträgen und die Übermittlung von geo-
codierten Adressen sowie den Start der 
Routenführung – sofern eine zusätzliche 
Navigationsanwendung installiert ist. Da-
rüber hinaus lässt sich mit der FleetBoard 
DispoPilot.app fotografieren und drucken. 
Die Disposition kann in der gewohnten Ar-
beitsumgebung – dem FleetBoard Cockpit 
– die Logistikprozesse über die Transport-
managementdienste und das FleetBoard 
Mapping optimal steuern.

Optimierung der Touren 
Mit der Fleet.app behalten Unternehmer bei 
den Herausforderungen des Tagesgeschäfts 
ihre Fahrzeuge und Fahrer im Blick - von 
unterwegs, im Notfall auch nachts oder 
im Urlaub. Die App schafft eine Übersicht 
über die Touren der Fahrzeuge, erstellt 
Einsatzanalysen der letzten Tour und eine 
Übersicht über Fahrerarbeitszeiten. Darü-
ber hinaus können die Nutzer FleetBoard-
Servicepartner im Mapping einsehen. Fleet-
manager können über die Fleet.app mit den 
Fahrzeugen und Fahrern in Kontakt treten. 
Diese umfangreichen Funktionen ermög-
lichen Fahrzeugmanagement, Transport-
management, Zeitwirtschaft und Mapping 
in einer App. Touren können jederzeit und 
von überall optimiert werden.
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Fahrermanagement 
Der entscheidende Akteur bei Transporten 
mit dem Lkw sitzt hinter dem Steuer: Der 
Fahrer ist für den sicheren und wirtschaft-
lichen Transport zuständig. Hier setzt 
das FleetBoard Fahrermanagement an, 
registriert und bewertet die Fahrweise, 
gibt dem Fahrer Tipps im Umgang mit dem 
Lkw und dem Unternehmen für eventuell 
notwendige Schulungen. FleetBoard ermit-
telt unabhängig von Marke oder Baureihe 
aus verschleiß- und verbauchsrelevanten 
Faktoren wie vorausschauendes Fahren, 
Geschwindigkeitswechsel und Bremsver-
halten die Fahrweisen.

Fuhrparkmanagement 
Das FleetBoard Fuhrparkmanagement er-
höht durch die Erfassung einer Vielzahl 
von objektiven Daten die Effizienz der 
Flotte. Unabhängig von der Marke erhebt 
der Dienst Informationen zu Laufleistung, 
Kraftstoffverbrauch, Betriebsmittelzustän-
de oder meldet die Notwendigkeit der 
nächsten Wartung.

Trailer Management
Das FleetBoard Trailer Management fasst 
die Telematikdaten von Zugmaschine und 
Auflieger zusammen und macht sie dem 

Disponenten erst-
mals auf einen 
Blick kompakt 
und übersicht-
lich verknüpft 
zugänglich. Das Trailer Management ist 
ein integrierter Bestandteil des Fuhrpark-
managements. Der Dienst Trailer ID über-
mittelt Informationen über den Standort 
des Trailers und gewährleistet, über die 
Fahrzeug-Identifikationsnummer, dass der 
Lkw den richtigen Trailer zieht. Der zweite 
Dienst Trailer Data überträgt sämtliche 
Informationen des Aufliegers und techni-
sche Angaben.

Transportmanagement 
Das FleetBoard Transportmanagement 
bildet mittels Standardworkflows typische 
Transportaufgaben wie die Disposition von 
Touren und Aufträgen, das Abarbeiten von 
Aufträgen, die Beladung, den Tausch von 
Ladung, Entladung oder die Eingabe von 
Wartezeiten ab. Unternehmensindividuelle 
und branchenspezifische Abläufe kann 
FleetBoard an jede Telematiklösung indivi-
duell anpassen und, falls gewünscht, an die 
bestehende oder hauseigene IT-Landschaft 
anbinden.  

Die App gibt Infos über Auslastung 
der Flotte, Fahrverhalten oder 
auch Co2-Ausstoß.

Ein akustisches und optisches 
Signal zeigt an, wann der Lenker 
Pause machen muss.
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PRAXIS
Hygiene

Wandel zum Service
Industriebetriebe sind darauf angewiesen, dass alle Anlagen und 
Abläufe reibungslos funktionieren, denn Ausfallzeiten kosten Geld. 
Zudem werden höchste Anforderungen an Sauberkeit und Hygiene 
gestellt. Denn auch Hygiene ist ein wesentlicher Baustein für Be-
triebssicherheit. Dabei wird Serviceorientierung immer wichtiger.

A
ls Unternehmer möchten Sie Ihren 
Kunden höchste Produktqualität 
bieten und deshalb die täglichen 
Herausforderungen in Ihrem Be-
trieb optimal erfüllen sowie Pro-
blemen gezielt vorbeugen. Einen 

wesentlichen Beitrag hierzu leistet professionelle 
Reinigung und Hygiene, die die Qualität im 
Produktionsprozess, folglich die Qualität Ihrer 
Produkte und somit die Zufriedenheit Ihrer 
Kunden sichert. Plus: Erstklassige Betriebshy-
giene begünstigt nicht nur den Werterhalt Ihrer 
Objekte, sondern fördert das Wohlbefinden 
Ihrer Mitarbeiter. Denn in sauberen, gepflegten 
Räumlichkeiten arbeitet man gerne. Ein ganz 
wichtiger Faktor ist die Gesundheit: Durch Ein-
haltung der strengen HACCP/GHP-Richtlinien in 
Ihrer Kantine beispielsweise lassen sich Risiken 
minimieren, was sich wiederum positiv auf die 
Zahl der Krankenstände auswirkt. Zudem ist 
Rechtskonformität gegeben. Und wie heißt es 
so schön: Für den ersten Eindruck gibt es keine 
zweite Chance. Mit sauberen Empfangsräum-
lichkeiten oder Schauräumen hinterlassen Sie 
stets einen sauberen Eindruck bei Ihren Kunden. 

Serviceorientierung
hollu entwickelt ganzheitliche Reinigungs- und 
Hygienesysteme, die an die Anforderungen vor 
Ort angepasst werden. Daraus ergeben sich 
optimierte Reinigungsprozesse und somit nach-
haltige Einsparungen in puncto Zeit, Verbrauch 
und Kosten – bei gesteigerter Reinigungsqualität. 
Außerdem hat hollu eine ökologische Reinigungs-
linie namens Reinigung hollueco – ausgezeichnet 
mit dem Österreichischen Umweltzeichen und 
dem EU-Ecolabel. Zahlreiche Zertifizierungen 
belegen die hohen hollu-Standards, darunter 
das Qualitätsmanagementsystem ISO-14001. An 
8 Standorten in Österreich und Südtirol sorgt 

hollu für innovative Lösungen im Einklang mit 
Mensch und Umwelt. Denn über allem steht die 
Vision, Hygiene zum Wohlfühlen zu gestalten. 
Das Besondere: Die hollu-FachberaterInnen sind 
auf verschiedene Kundengruppen spezialisiert 
und kennen die Bedürfnisse Ihrer Branche genau. 
Heißt: Mit hollu als Hygienepartner erhalten Sie 
Ihre individuelle Systemlösung, die ganz gezielt 
auf Ihren Betrieb abgestimmt ist. 

Vernetzte Hygienekonzepte
„Wir orientieren uns stets an den Bedürfnissen 
unserer KundInnen. Viele Innovationen unserer 
Forschung & Entwicklung sind in enger Zusam-
menarbeit mit unseren KundInnen entstanden“, 
betont hollu-Geschäftsführer Simon Meinschad. 
Natürlich geht der digitale Wandel auch an hollu 
nicht spurlos vorüber. So sind viele Neuent-
wicklungen vollautomatisiert und miteinander 
vernetzt: angefangen bei automatischen Dosier-
anlagen mit digitaler Datenauswertung über Füll-
standmessungen bei Seifen- und Papierspendern 
bis hin zur Logistik. „Auch in unserer Branche 
bleibt kein Stein auf dem anderen. Wir haben 
festgelegt, was die digitale Transformation bis 
2025 für uns bedeutet, und unsere Digitalisie-
rungsstrategie daran ausgerichtet“, erläutert 
Meinschad.  

hollu Systemhygiene 
GmbH
Salzstraße 6, 6170 Zirl
Telefon: 0800 100 76 10
www.hollu.com 

Mehr Info:

hollu-Inhaber Werner Holluschek 
und Geschäftsführer Simon  
Meinschad (re.) sehen einen  
Wandel hin zu immer mehr  
Serviceorientierung. 
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Ein vollautomatisches  
Flüssigwaschsystem sorgt  
für Textilhygiene.
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PRAXIS
Veranstaltungshinweis

Digitale Innovationen auf 
der SAP Leonardo Live
Viele Unternehmen haben die Vorteile von Big Data, Internet der Dinge 
oder Blockchain bereits erkannt. Oft wissen sie aber nicht, wie sie neue 
Ansätze ins Unternehmen integrieren sollen. Ein Austausch mit Kollegen 
und Experten auf der SAP Leonardo Live kann helfen. 
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echnologien wie das Internet 
der Dinge (IoT), maschi-
nelles Lernen, Blockchain, 
Big Data und analytische 
Funktionen wachsen zu-
nehmend zusammen und 

wirken sich schon bald grundlegend auf 
die Lebens- und Arbeitsweise von Men-
schen aus. Vor diesem Hintergrund wird 
die SAP-Veranstaltung zukunftsweisende 
Innovationen, Branchenwissen und Best 
Practices aus der ganzen Welt vorstellen. 
Die SAP Leonardo Live findet vom 11. bis 
12. Juli im Kongresshaus Kap Europa 
in Frankfurt statt. Die Anmeldung ist 
über www.delegate.com/sap/leonardo-
live/2017/ möglich.

„Wir bringen dort weltweit führende 
Unternehmen, Technologieanbieter und 
Branchenvisionäre zusammen, die das 
enorme Potenzial und die konkreten Vor-
teile heutiger digitaler Innovationen ge-
meinsam diskutieren“, sagte Mala Anand, 
President, SAP Leonardo, bei SAP. Neben 
der Kontaktpflege mit Kollegen sollen die 
Teilnehmer „Ideen und Visionen über di-
gitale Innovationen austauschen können“.

SAP Leonardo wurde kürzlich als neu-
es digitales Innovationssystem von SAP 
vorgestellt. Es verbindet Eigenschaften 
wie maschinelles Lernen, das Internet der 
Dinge, Big Data, Analysen und Blockchain 
auf Grundlage der SAP Cloud Platform mit 
SAP-Wissen, tiefem Prozess- und Branchen-

Know-how sowie fortgeschrittenen Design-
Thinking-Methoden. 

Viele Unternehmen haben auch schon 
erkannt, welche Vorteile digitale Geschäfts-
modelle bringen können. Häufig ist ihnen 
der Anfang aber noch unklar und sie 
wissen nicht, wie sie neue Ansätze in ihr 
Unternehmen integrieren können. Auf 
der SAP Leonardo Live versammelt SAP 
eine Community aus Kunden, Partnern 
und führenden Branchenexperten, um 
den Teilnehmern den Weg zu digitalen 
Innovationen in ihrem Unternehmen zu 
zeigen. „Auf der SAP Leonardo Live können 
Teilnehmer von Experten lernen, die mit 
ihrer digitalen Transformation bereits 
begonnen haben und dafür Spitzentechno-
logien in ihrem Unternehmen einsetzen“, 
sagte Tanja Rückert, President, IoT and 
Digital Supply Chain, bei SAP. 

Auf der zweitägigen Veranstaltung kom-
men zahlreiche Größen aus der Wirtschaft 
zusammen, mehr als 50 Unternehmen aus 
der ganzen Welt präsentieren ihre digitale 
Innovationsstrategie. Zu den Highlights 
der SAP Leonardo Live zählen unter an-
derem Best Practices von SAP-Kunden wie 
Adidas, Hewlett-Packard Enterprise, Hilti, 
KAESER Kompressoren SE und Stara sowie 
Gespräche mit Design-Thinking-Experten.

Weitere Informationen finden Sie auf 
der Website zu SAP Leonardo Live. Folgen 
Sie der Veranstaltung auf Twitter und 
Linkedin unter dem offiziellen Hashtag 
#leonardolive, um aktuelle Informationen 
zu erhalten. Ab heute können sich Besucher 
für die erste globale SAP-Konferenz für 
digitale Innovationen, SAP Leonardo Live, 
anmelden. Weitere Informationen finden 
Sie im SAP News Center.  

Ab jetzt sind Anmeldungen für 
die Messe von 11.– 12. Juli in 
Frankfurt möglich.
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Rail Cargo

Güterverkehr der Zukunft
Mit Digitalisierungs- und Innovationsinitiativen stellt die Rail Cargo Group  
die Weichen für einen Wandel im Schienengüterverkehr.

N
och nie war die Welt so vernetzt 
wie heute. Social Media machen 
eine globale Realtime-Kommu-
nikation möglich, Milliarden 
über Milliarden intelligenter 
Geräte erzeugen riesige Da-

tenmengen und immer wieder setzen wir uns 
mit neuen, bahnbrechenden technologischen 
Erfindungen auseinander. Es scheint so, als ob 
die Digitalisierung den Takt vorgeben würde. 
Und tatsächlich: Der Megatrend beeinflusst 
nicht nur das private Leben, sondern auch 
die Wirtschaft und Industrie sowie unsere 
tägliche Arbeit. Das Gebot der Stunde dabei: 
Raum für neue Ideen schaffen und Innova-
tionen realisieren. Ob mit Design Thinking, 
Zukunftslaboren oder agilen Organisationen – 
wesentlich ist es, dass Innovationen entstehen 
und umgesetzt werden. 

Intelligente Konzepte im Bahnsystem
Innovationskraft im Eisenbahnsektor ist dabei 
nichts Neues. Schon mit der Einführung der 
Bahn wurde stetig geforscht, entwickelt und 
adaptiert. Die Herausforderungen waren an-
dere, doch kaum eine andere Branche besitzt 
so viel technisches Entwicklungspotenzial. 
Das betrifft sowohl den Personen- als auch 
den Güterverkehr. Die Rail Cargo Group, die 
die Güterverkehrsaktivitäten der ÖBB bün-
delt, setzt auf kontinuierliche Investitionen 
in Innovationen, vor allem im Bereich Equip-
ment. Ob mit dem MOBILER-System, dem ISU 
(Innovativer Sattelauflieger Umschlag) oder 
maßgeschneiderten Behältern. So können 
individuelle Lösungen für Kunden angeboten 
und die Attraktivität des Verkehrsträgers 
Schiene gesteigert werden. 

Digitalisierung schafft 
neue Möglichkeiten
Innovationen und Digitalisierung gehen Hand 
in Hand und werden den Mobilitätsmarkt wei-

terhin stark verändern. Auch die Markt- und 
Kundenerwartungen ändern sich dadurch. 
Die Digitalisierung erobert somit auch die 
Transport- und Logistikbranche. Aus diesem 
Grund hat die Rail Cargo Group eine Reihe an 
Digitalisierungsinitiativen gestartet. Ziel ist 
es, interne Abläufe schneller und effizienter 
zu gestalten und nach außen eine digitale 
Kundenschnittstelle zu entwickeln. Das heißt, 
es wird an vielen Schrauben gedreht, um die 
Produktivität und Effizienz zu optimieren und 
den Kunden qualitativ hochwertige Trans-
portleistungen bieten zu können.  So nehmen 
beispielsweise die Themen Telematik und Sen-
sorik im Güterverkehr auf der Schiene laufend 
an Bedeutung zu. Umso wichtiger ist es, die 
heutigen Prozesse im Bereich Produktion und 
Abwicklung im Schienengüterverkehr zu stan-
dardisieren, digitalisieren und automatisieren. 

Starke Innovationspartnerschaft
So haben sich die Rail Cargo Group, SBB Car-
go und PJM zusammengeschlossen, um die 
Entwicklung eines intelligenten Güterzugs 
voranzutreiben. Mit Hilfe von innovativen 
Sensoriklösungen soll die Zugvorbereitung 
automatisiert erfolgen und die Sicherheit 
und Zuverlässigkeit der Güterwagen erhöht 
werden. Der Schwerpunkt besteht darin, die 
heutigen Betriebs- und Produktionsprozesse 
im Schienengüterverkehr zu automatisieren 
und somit den Kundennutzen zu erhöhen 
und die Instandhaltung von Güterwagen zu 
optimieren.

Denn eine gemeinsame und länderüber-
greifende Entwicklung von Produkten im 
Schienengüterverkehr ist absolut sinnvoll, da 
beispielsweise die automatische Bremsprobe 
bereits über die Ländergrenzen getestet werden 
kann – in der Schweiz und in Österreich. Dies 
beschleunigt unter anderem die europaweit 
behördliche Anerkennung für das entspre-
chende Produkt. 

Eine  
gemeinsame  

und länder-
übergreifende 

Entwicklung von 
Produkten im 

Schienengüter- 
verkehr ist 

absolut sinnvoll.
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Zukunftsmodell: 
Intelligenter Güterzug in Testphase
Aktuell werden Bremsproben händisch durch-
geführt. So müssen die Bremsen bei jedem 
neu formierten Zug vor der Abfahrt direkt 
am Wagen auf ihre Funktionalität überprüft 
werden. Dies soll künftig unter dem Aspekt 
der Sicherheitsrelevanz – vor allem in Hinblick 
auf den Rangierbetrieb und die Sicherheit im 
Gleisbereich – automatisch erfolgen. 

Ziel des Gemeinschaftsprojektes der Rail 
Cargo Group, SBB Cargo und PJM ist es, ge-
meinsam eine markt- und voll betriebsfähige 
automatische Bremsprobe zu entwickeln. So 
wird nicht nur die Interoperabilität garan-
tiert, sondern auch offene Standards für den 
europäischen Schienengüterverkehr erprobt. 
Die dazu nötige Prüftechnik liefert der Tech-
nologiepartner PJ Messtechnik. 

Die bereits entwickelten intelligenten 
Güterwagen werden durch automatisierte 
Produktionsprozesse, wie die automatische 
Bremsprobe, vernetzt und integriert. Daraus 
entsteht mittelfristig ein intelligenter Güter-

zug, der länderübergreifend einsetzbar ist 
und die Grundlage für einen neuen Standard 
der In-Train-Kommunikation schafft. Erste 
Tests dazu werden bereits diesen Sommer 
durchgeführt. Die erste Generation des in-
telligenten Güterzuges soll in der Schweiz 
und Österreich im zweiten Halbjahr 2018 
serienmäßig fahren.

Digitalisierungs- und 
Innovationsprogramm 
Der intelligente Güterzug ist ein wesentliches 
Projekt der Rail Cargo Group, aber bei weitem 
nicht das einzige. So wird derzeit auch an 
einem Kapazitätsbuchungssystem gearbeitet, 
das nicht nur in Österreich und Ungarn, son-
dern auch in anderen europäischen Ländern 
umgesetzt werden soll. Langfristiges Ziel ist 
es, ein integriertes Angebots- und Buchungs-
tool für internationale Kunden – also eine 
Art Buchungsplattform – zu schaffen, um 
den Kunden ein bestmögliches und transpa-
rentes Angebot zu bieten und internationale 
Kapazitäten zu managen. 

Rail Cargo will den Güter-
transport reformieren und 
testet bereits den intelligen-
ten Güterzug.
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A
nstelle von Kamelen diesmal mit 
weit verlinkten Datenstraßen, 
koordinierten Abwicklungs-
systemen zum ungehinderten 
Warenfluss, auf Hochgeschwin-
digkeitszügen  beschleunigt 

durch grüne Energie auf Basis harmonisierter 
Interessenlagen der involvierten Länder und 
unter freier, gewinnbringender Beteiligung 
aller, die an dieser großen Idee mitarbeiten 
wollen – so weit die Theorie zur grandiosen 
Vision der chinesischen Regierung, welche im 
März 2015 in einem Aktionsplan zur „One Belt, 
One Road“ Strategie („yi dai yi lu“,  mittlerweile 
meist bezeichnet als „Belt & Road“-Initiative) 
vorgestellt wurde.

Was ist „Belt & Road”?
Die Einführung dieser umfassenden Initiative 
kommt zu einer Zeit, wo China in eine neue 
Ära eintritt – oft bezeichnet als „New Normal” – 
die neuen Gegebenheiten der wirtschaftlichen 
Entwicklung in China, basierend auf einem 
Entwicklungsmodell mit langsamerem, aber  
qualitativ hochwertigerem Wachstum in der 
Höhe von 5–7 % jährlich. Dies bedingt struk-
turelle Veränderungen mit einem gesteigerten 
Fokus auf Binnenkonsum, Innovation zur Stei-
gerung der Produktivität und dem Aufstieg in 
der globalen Wertschöpfungskette, besseres 
Wachstum im Hinblick auf mehr Ausgleich in 
der Umverteilung innerhalb des Landes und 
der sozialen Schichten mit weniger negativen 
Auswirkungen auf die natürliche Umwelt.

In Kombination mit der „Go Global” Initiative, 
mittels derer chinesische Firmen zur Inter-
nationalisierung ihres Angebotes stimuliert 
werden sollen, fördert die Regierung auch 
Kooperationen entlang der vorgegebenen 
Routen und will damit die Globalisierung chi-
nesischer Fonds, chinesischer Expertise und 
entsprechende Machteinwirkung erreichen.

Das Konzept der Neuen Seidenstraße um-
fasst folglich nicht nur die Entwicklung der 
westlichen Provinzen in China selbst, son-
dern reicht weit darüber hinaus und soll ein 
gigantisches Netzwerk an Land und auf See 
umfassen. 65 Länder, zirka 55 % des globalen 
GNP, 70 % der Weltbevölkerung und 75 % der 
bekannten Energieressourcen sollen sich darin 
wiederfinden.  

„Belt and Road” ist der Überbegriff für die 
Kombination des „Silk Road Economic Belt” an 
Land und der „21st Century Maritime Silk Road” 
auf See, die gemeinsam die Kontinente Asien, 
Europa und Afrika entlang von fünf Routen und 
sechs Wirtschaftskorridoren verbinden sollen.

Der Wirtschaftsgürtel der Neuen Seidenstraße 
„Silk Road Economic Belt“ verbindet China mit

1. Europa über Zentralasien und Russland, 
2. dem Mittleren Osten über Zentralasien, 
3.  Süd- und Südostasien und dem Indischen 

Ozean.
Über die maritime Seidenstraße „21st Centu-
ry Maritime Silk Road” soll China verbunden 
werden mit 

4.  Europa über das Südchinesische Meer und 
den Indischen Ozean sowie 

5.  dem Südpazifik über das Südchinesische 
Meer.

Ein umfassender „Aktionsplan“ wurde von der 
chinesischen Regierung aufgesetzt. Dieser stellt 
klar, dass China im Rahmen der existierenden 
internationalen Systeme operieren will. Es sollen 
die Standards und Normen der UN und anderer 
multilateraler Partner wirksam sein. 

PRAXIS
Seidenstraße
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Chinas große Vision der 
Neuen Seidenstraße

Quelle: Xinhua

Von Veronika Ettinger   
Generalsekretärin ACBA

Die Seidenstraße – über Jahrhunderte hinweg ein pulsierendes 
Netzwerk von Handelsrouten zwischen Asien, Europa und Afrika, 
über welches Güter, Innovationen, Technologien und ideelle Kon-
zepte wie Religionen und Philosophien ausgetauscht wurden – 
soll im 21. Jahrhundert neu belebt werden.
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Das Resultat soll in einer vermehrten 
interregionalen Kooperation bestehen, 
die anders als die ursprünglich von den 
USA initiierten Handelsverträge TPP und 
TTIP, in denen sich China als zweitgrößter 
Wirtschaftsraum marginalisiert sah, inklu-
siv sein und allen, die mitmachen wollen, 
Vorteile bringen soll.

B&R ist eine komplexe Vision, welche 
philosophische und ökonomische Elemente 
im chinesisch geprägten Diskurs vereint. 

Ein zugrunde liegendes Prinzip der 
B&R-Strategie ist nichts Geringeres, als ein 
neues Denken anzustoßen über die Ordnung 
globaler Angelegenheiten. Damit hat die 
Initiative – wie in westlichen Publikationen 
oftmals hervorgehoben – definitiv einen 
geopolitischen Leitgedanken. Die Idee eines 
inklusiven globalen Steuerungssystems, wo 
Länder und Regionen unterschiedlichen 
Entwicklungsstandes eingeladen sind, 
besser als bisher auf Augenhöhe zu 
kooperieren.

In ökonomischer Hinsicht wurde die 
Initiative geschaffen, den geordneten frei-
en Fluss der Wirtschaftsfaktoren und die 
effiziente Ressourcenallokation zu fördern. 
Es soll auch die Integration von Märkten 
stärken und regionale Kooperationsrahmen 
schaffen zum Vorteil aller darin vertrete-
nen Parteien.

Die großen im B&R-Aktionsplan der 
Regierung definierten Arbeitsblöcke be-
inhalten diplomatische Missionen und 
politische Überzeugungsarbeit, gigantische 
Infrastrukturentwicklung, Integration der 
Märkte und Handelssysteme, die Bereit-
stellung der finanziellen Basis und die 
Unterstützung des kulturellen Austauschs 
zum vertieften Verständnis der Völker 
untereinander.

Politische Koordination bedeutet kon-
kret, dass Länder entlang der B&R-Routen 
auf Basis von Konsultationen partnerschaft-
lich Entwicklungspläne und Maßnahmen 
formulieren sollen zur Vorantreibung von 
zwischenstaatlichen und länderübergrei-
fenden Kooperationen, Probleme lösen, die 
sich potentiell aus der Zusammenarbeit 
ergeben und gemeinsame politische Vor-
haben unterstützen zur Implementierung 
praktischer Kooperationen und großer 
Projekte. 

Interkonnektivität von Anlagen und 
Verkehrshauptadern bezieht sich auf die 
Priorisierung von Bauvorhaben als Teil der 
B&R-Strategie. Barrieren und Engstellen 

in den Hauptverbindungsrouten sollen 
behoben, Hafeninfrastruktur moderni-
siert und intermodaler Transport auf dem 
Landwasserweg gefördert werden. Die 
Konnektivität von Infrastrukturanlagen, 
wie Bahnverbindungen, Autobahnen, Flug-
verbindungen, Häfen, Telekommunikation, 
Öl- und Gasrohrleitungen, soll ebenfalls 
gefördert werden. Das neu zu schaffende 
Infrastrukturnetzwerk solle weite Teile 
Asiens untereinander sowie mit Europa 
und Afrika verbinden.

Um den ungehinderten Handel zu för-
dern, sollen Maßnahmen gesetzt werden zur 
Reduktion von Investitions- und Handels-
barrieren, zur Kostenverringerung und zur 
regionalen wirtschaftlichen Integration. 
China hofft darauf, rund 60 Freihandels-
vereinbarungen mit Ländern entlang der 
Neuen Seidenstraße schließen zu können. 
Bisher wurden 12 davon unterzeichnet, 8 
weitere stehen in Verhandlung.

Hinsichtlich der finanziellen Integra-
tion werden Aktionen unternommen zur 
Koordination von währungspolitischen 
Maßnahmen, die Vereinfachung von Ab-
rechnungen in Landes-währungen, Ver-
tiefung der multilateralen und bilateralen 
finanziellen Kooperationen, Aufbau regi-
onaler Entwicklungsfinanzinstitutionen 
sowie verstärkte Zusammenarbeit in der 
Überwachung von Finanzrisiken.

Zur Sicherstellung der Finanzierung 
der ambitiösen B&R-Strategie, die bis zum 
Jahr 2049, dem 100-jährigen Jubiläum der 
VR China, vollständig implementiert sein 
soll, wurden mehrere Finanzvehikel auf 
Schiene gebracht:

Asiatische Infrastruktur 
Investitionsbank (AIIB)
Die AIIB mit einer Deckung von 100 Mrd. USD 
wurde geschaffen, um vorhandene multi-
laterale Entwicklungsbanken zu ergänzen 
und mit der besonderen Aufgabe, eine 
Vielzahl von Infrastrukturbedürfnissen in 
Asien zu adressieren: Energie, Transport, 
Verkehr, Telekommunikation, ländliche 
Infrastruktur, Entwicklung der Landwirt-
schaft, Wasserversorgung, Kanalisation, 
Umweltschutz, städtische Entwicklung 
und Logistik.

Ende 2015 haben alle 57 Gründungs-
mitgliederkandidaten der AIIB (einschließ-
lich Österreich) die Vertragsbestimmungen 
unterzeichnet (USA und Japan haben die 
Mitgliedschaft abgelehnt). Anfang 2016 

wurde vom Gouverneursrat die Gründungs-
versammlung abgehalten und die Bank als 
eröffnet und arbeitsfähig erklärt.

2016 wurden 1,7 Mrd. USD investiert. Es 
sind 9 laufende Projekte in den Sektoren 
Energie, Transport und Armutsbekämpfung 
gelistet, die in den Ländern Bangladesch, 
Indonesien, Myanmar, Oman, Pakistan 
und Tadschikistan beheimatet sind. 2017 
sollen 3–5 Mrd. USD investiert werden und 
im Jahr darauf bereits 10 Mrd. USD.

Seidenstraßenfonds (Silk Road Fund)
Der 40 Mrd. USD schwere Seidenstraßen-
fonds wurde 2014 etabliert, um die B&R-
Initiative zu finanzieren. Investitionsziele 
sind hauptsächlich Infrastruktur und Res-
sourcen sowie industrielle und finanzielle 
Kooperationen. Gründungsmitglieder sind 
staatliche  Chinesische Devisenverwaltung, 
die Chinesische Investitionskorporation, 
Chinas Export-Import Bank und die Chinesi-
sche Entwicklungsbank. Der Seidenstraßen-
fonds hat bereits 2015 Projekte finanziert 
wie das pakistanische Wasserkraftprojekt 
Karot im Wert von 1,65 Mrd. USD. Er war 
auch beteiligt an den ChemChina-Akqui-
sitionen von Pirelli und der Übernahme 
von 9,9 % Anteilen am Yamal-LNG-Projekt 
von Novatek in Russland. 

Die Neue Entwicklungsbank (früher 
BRICS Bank und nur teilweise der B&R-
Initiative gewidmet) mit einem Kapital von 
100 Mrd. USD wurde 2015 gegründet. 2016 
kam es bereits zur Vergabe von 811 Mio. USD 
an Darlehen zur Errichtung von 2.370 MW 
Kapazitäten erneuerbarer Energie in Brasi-
lien, China, Indien und Südafrika.

Die China Export-Import Bank ist eine 
weitere aktive Wirkungskraft an der Bele-
bung der alten Handelsrouten. Schätzungen 
zufolge hat die Bank über 1.000 Infra-
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struktur- und Industrieparkprojekte in 
49 Ländern entlang der B&R-Destinationen 
allein im Jahr 2015 unterstützt und dabei 
80 Mrd. USD ausgegeben. 

Im Jahr 2016 wurde der CEE 16+1 Fonds 
von der Industrie- und Kommerzbank Chi-
nas mit einer Kapitaleinlage von 10 Mrd. 
Euro gegründet. Über diesen Fonds sollen 
Investitionen in Infrastruktur, Hightech-
Industriefertigung und in der Konsum-
güterindustrie in Zentral- und Osteuropa 
finanziert werden. Eine Ausweitung auf 
andere Gebiete innerhalb oder außerhalb 
Europas ist denkbar, sollten die Projekte 
für die CEE-China-Kooperation von Rele-
vanz sein.

Schätzungen zufolge sind insgesamt 
bereits 250 Mrd USD in Projekte geflossen, 
die in Zusammenhang mit der B&R-Initiative 
entweder bereits gebaut, gerade gestartet 
oder eben erst unterschrieben wurden.

Der fünfte Aktivitätsbereich im B&R 
Aktionsplan hat zum Ziel, die Verbindun-
gen zwischen den Menschen und Völkern 
zu stärken. Hier will man sich bemühen, 
den Dialog der Kulturen zu fördern und 
verbindende Interaktionen zum besseren 
gegenseitigen Verständnis auszubauen, 
zum Beispiel durch Studentenaustausch, 
kulturelle und sportliche Veranstaltungen, 
Kooperationen im Gesundheitsbereich, 
der Armutsbekämpfung und viele mehr.

Welche Rolle kann 
Österreich einnehmen? 
Nachdem Österreich Mitte 2015 der AIIB, 
einem der wichtigsten Finanzvehikel zur 
Realisierung der Neuen Seidenstraße, bei-
getreten ist, wäre es nun an der Zeit zu 
erkennen, welche Chancen sich aus der 
Initiative ergeben können. Diese bestehen 
zunächst im Verstehen der vielfältigen 

ökonomischen Möglichkeiten, die sich in 
der Infrastrukturentwicklung bieten. Schät-
zungen belaufen sich auf einen Bedarf von 
rund 90 Billionen USD Infrastrukturinves-
titionen in den B&R-Ländern bis zum Jahr 
2030 . Das bedeutet sehr viele Kraftwerke, 
Hochleistungsschienennetze, Rohr- und 
Kabelsysteme, Baumaschinen, technische 
Ausrüstung, Ingenieurleistungen, Experti-
sen und Consultingservices usw. in einer 
Vielzahl von Branchen und Sektoren. 

China legt in allen neuen Entwicklungs-
strategien großes Augenmerk auf grüne 
und saubere Technologien, was sich auch 
in den Grundsätzen zur Neuen Seidenstraße 
spiegelt. Im Bereich Umwelttechnik bieten 
sich für österreichische Unternehmen also 
eine Vielzahl von Möglichkeiten zur Partizi-
pation. Eine Anhebung des Lebensstandards 
in den Inlandsregionen der Volksrepublik 
China und den Schwellenländern in Asien 
auf der Basis nachhaltigen Wirtschaftens 
ist eine der größten Herausforderungen 
der nächsten Zeit, die reichhaltig Chan-
cen bietet.

Für Österreich bieten sich aber auch noch 
weitere Chancen, z. B. im Wahrnehmen einer 
Koordinationsfunktion in der Kooperati-
on mit den zentral- und osteuropäischen 
Ländern, mit denen uns traditionell eine 
intensive Beziehung verbindet und die für 
China von besonderem Interesse sind. In-
tensivierte Anstrengungen zur Bewerbung 
Österreichs als idealem Standort für chi-
nesische Headoffices im Herzen Europas 
mit den zugehörigen Verbesserungen im 
bürokratischen Ablauf zur Visabeschaffung 
und Unterstützung bei Standortgründungen 
sind hier erste Priorität. 

Kreatives Denken und ein wenig inf-
rastrukturpolitische Imagination zu den 
Potentialen der Seidenstraße, idealerweise 
auf paneuropäischer Ebene, könnten uns 
auch zu einem Innovations- und Investiti-
onsschub in der analogen sowie der digita-
len Welt anregen, sprich innereuropäische 

Güterzugtransportsysteme, smarte Logistik 
und vieles mehr.

Über die wirtschaftliche Dimension 
hinaus ist Österreich aufgrund seiner 
Neutralität und der traditionell guten di-
plomatischen Beziehungen zu Ost und 
West bestens geeignet, eine aktive Rolle 
zu spielen in der Unterstützung der diplo-
matischen Missionen zur Umsetzung der 
Seidenstraßen-Vision und dem damit ver-
bundenen neuen multipolaren Paradigma 
der globalen geopolitischen Verhältnisse.

Auch unsere Kulturkompetenz, die welt-
weit geschätzt wird, kann Österreich als 
Vorteil dienen, wenn es darum geht, den 
Dialog zum Verständnis der Kulturen zu 
unterstützen. 

Reflexionen 
In der Wiederbelebung der alten Ideen, 
Visionen und Entwicklungspfade der alten 
Seidenstraße und Seewege könnte sich 
Chinas B&R-Strategie zur ehrgeizigsten, 
faszinierendsten und transformativsten 
globalen Wirtschaftsinitiative des 21. 
Jahrhunderts entwickeln. Mancherorts 
wird sogar von einem „Reengineering des 
globalen Geschäftsumfeldes“ gesprochen.

Bei aller Euphorie ist aber nicht zu über-
sehen, um welch enorme Herausforderung 
es sich hierbei handelt. 

Die Vielfalt der Länder entlang der Neuen 
Seidenstraße und deren unterschiedliche 
wirtschaftliche und politische Disposi-
tionen bergen auch eine Menge Risiken, 
angefangen von den fundamentalen recht-
lichen und finanziellen Herausforderungen 
beim Eintritt in neue Märkte bis hin zu 
politischer und sozialer Instabilität und 
regionalen Auseinandersetzungen. 

Zudem stoßen die chinesischen Initia-
tiven nicht überall auf Gegenliebe. Jüngst 
kam es in Sri Lanka bei der Eröffnung 
eines Industrieparks mit chinesischer 
Finanzierung zu Protesten seitens der 
lokalen Bevölkerung. Ähnliche Vorfälle 
wurden auch aus Bangladesch bekannt, 
wo Dorfbewohner gegen ein Kraftwerk 
mit chinesischer Finanzierung auf die 
Straße gingen. 

Ungeachtet aller Risiken und Unsicher-
heiten kann die Neue Seidenstraße aber 
dennoch zu einer kraftvollen Lokomoti-
ve für globales Wachstum werden sowie 
Grundlagen und Anreize schaffen, die 
hilfreich sein können bei der Stabilisierung 
von Krisenherden und Konfliktregionen.   

Die Anbindung an asiatische Städte soll  
durch den Ausbau der Infrastruktur  

verbessert werden.



26   vnl  |  Frühling 2017

PRAXIS
Die Seite 26

11 Fragen an … 
Herrn Hödlmayr

1.  „People in logistics“ heißt für mich … 
Die besten Leute am richtigen Arbeitsplatz, mit den besten 
Instrumenten, mit der besten Ausbildung zum Nutzen für 
den Kunden einzusetzen.

2.  Wann haben Sie sich zuletzt über schlechte Logis-
tik geärgert?  
Als kürzlich mein Gepäck bei meiner Rückreise aus Singa-
pur nicht mit angekommen ist und mir keiner sagen konnte, 
wann ich meine Koffer bekomme.

3.  Die drei wichtigsten Faktoren in Ihrer beruflichen 
Tätigkeit sind?  
Eine klare Vision, von der die Strategie erarbeitet wird, die 
von allen Entscheidungsträgern gelebt wird und mit den 
besten Mitarbeitern Nutzen für den Kunden generiert wird.

4.  Die größte Leistung in der Logistik in der Mensch-
heitsgeschichte ist für mich … 
… die Arche Noah! Denken Sie daran, mit welchen Instru-
menten so ein gewaltiges Schiff gebaut wurde, das, bildlich 
gesprochen, die Menschheit gerettet hat.

5.  Das sollte die Politik von der Logistik verstehen 
und anpacken … 
Die Infrastruktur im Zusammenhang mit Verkehrsträgern 
und Telematik verstehen, im Sinne der Bevölkerung inves-
tieren, um die Lebensqualität zu steigern. In Singapur hat 
man mit einem 50-Jahre-Masterplan die Basis geschaffen, 
damit das unterirdische Netz funktioniert, damit auf der 
Straße weniger Verkehr war und mit dem Grundgedanken, 
das Produkt noch schneller beim Endkunden zu haben.

6.  Wertschöpfung geht nicht ohne … 
… Kundennutzen!

7.  Ihr größter beruflicher Erfolg bisher?  
Als kleines Mühlviertler Transportunternehmen, das 1954 

gegründet wurde, ein Logistikbetrieb zu werden, der heute 
die Nr. 3 der Familienbetriebe in Europa ist – darauf können 
wir stolz sein!

8.  Dieses Buch hat mich fasziniert … 
Ich bin momentan stark infiziert von „A change of a life-
time“ von Lee Kuan Yew, der es als Prime Minister von Sin-
gapur (1959 – 1990) mit seiner Philosophie geschafft hat, die 
Arbeitslosenrate von 10 % auf 4 % zu reduzieren, Korrupt-
heit in der Politik zu eliminieren, eine Bevölkerung aus 75 % 
Chinesen, 17 % Indern und 3 % Europäern so zu integrieren, 
dass Christen, Buddhisten und Muslime auf einem Raum 
von 720 km² leben und bei so gut wie keiner Kriminalitäts-
rate eine tolle Lebensqualität haben.

9.  Zum Abendessen würde ich mich treffen mit … 
... Lee Kuan Yew, weil man von ihm lernen kann, große Visi-
onen umzusetzen.

10.  Die Zukunft der Mobilität … 
… wird ganz anders sein. CASE steht für Connected, 
Autonomous, Shared & Service und Electric Drive. Platoo-
ning und selbstfahrende LKW werden kommen. Die letzten 
Zahlen zeigen, dass 2025 weltweit 110 Mio. Fahrzeuge 
produziert werden, 30 % davon sind E-Fahrzeuge. Da stellt 
sich die Frage, woher wir den Strom bekommen. Für Hödl-
mayr International liegt die Kunst darin, neue Service- und 
Dienstleistungen für den Kundennutzen zu finden.

11.  Worüber diskutieren wir in der Logistik in zehn 
Jahren?  
Ich weiß nicht, ob Waren gebeamt werden, die Logistik 
wird jedenfalls anders aussehen. Aber die Kernaufgabe 
einer guten Logistik – die richtige Ware zum richtigen Zeit-
punkt zum günstigsten Preis in der richtigen Qualität beim 
begeisterten Kunden – wird sich nicht ändern.

Johannes Hödlmayr ist Sprecher des Vorstands 
der Hödlmayr International AG, Vollblutlogistiker, 
Innovator im Automobilbereich und für begeis-
terte Kunden stets auf Achse. Im VNL-Wordrap 
spricht Hödlmayr über Berufliches und Privates.
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Industrie 4.0 –  
Licht und Schatten
Die Digitalisierung stellt uns vor neue Herausforderungen. 
IT-Ausfälle, Hackerangriffe, Spionage, Datenmissbrauch sowie 
Wirtschaftskriminalität zählen heute zu den größten Risiken 
für Unternehmen. Und diese Risiken sind nicht auf die IT-Ab-
teilung eines Unternehmens begrenzt, sondern bedrohen die 
gesamte Wertschöpfungskette.

N
eue Software, fehlerhafte Ins-
tallationen, nicht upgedatete 
Systeme, Hackerangriffe, Spio-
nage und mutwillige Sabotagen 
durch Mitarbeiter – diese Fak-
toren lösen häufig eine Störung 

der Supply Chain aus. Nahezu jede Abteilung 
kann betroffen sein. Durch Vernetzung und 
Digitalisierung (Internet of Things) werden 
etwa Systeme in der Produktion anfälliger für 
Angriffe. „Einfache Ransomware, wie Locky, 
kann zu einem Ausfall bzw. zur Unterbrechung 
der Supply Chain durch Verschlüsselung füh-
ren. Hierbei werden Daten, die für die Wert-
schöpfungskette relevant sind, verschlüsselt 
und sind nicht mehr zugreifbar“, sagt Helmut 
Greunz, Experte für Digitalisierung, ERP und 
Prozessmanagement bei Grant Thornton. Dies 
kann entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette erfolgen, zum Beispiel 
durch durch Verschlüsselungs-
trojaner (Ransomware) infizierte 
Anhänge in E-Mails, welche als 
Bewerbungs-E-Mails getarnt 
sein können.

Cyberrisiken betref-
fen jede Art von Unter-
nehmen, ob KMU oder 
Großkonzern, ob in 
Industrie oder Touris-
musbranche tätig. Zudem 
häufen sich die Fälle, in 
denen die Auswirkungen 

Cyberrisiken in der Supply Chain
FORSCHUNG

„Ein schlechtes 
internes 

Kontrollsystem, 
instabile 
und nicht 

standardisierte 
Prozesse sind 
Türöffner für 

Hacker.“

Helmut Greunz,  
Grant Thornton  

Unitreu
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FORSCHUNG
Cyberrisiken in der Supply Chain

nicht nur finanzielle Folgen oder Datenverlust 
herbeiführen, sondern operative Stillstände 
wie Produktionsausfälle mit sich bringen.

Aus Sicht des Supply Chain Managements 
ist es aus dreierlei Gründen wichtig, sich mit 
diesem neuen und rasant wachsenden Risiko 
zu befassen:

1. Die Auswirkungen einer Cyberattacke 
können weitreichende Folgen für operative 
Tätigkeiten bzw. Produktionen, Unterneh-
mensreputation und die finanzielle Stabilität 
von Unternehmen haben. Angriffe auf Lie-
feranten, Kunden und Logistikdienstleister 
können Lieferausfälle, -verzögerungen und 
Produktionsstopps verursachen.

2. Die Abhängigkeit der Unternehmen von 
stabiler und sicherer unternehmensweiter 
IT-Infrastruktur nimmt rasant zu – aufgrund 
steigender Vernetzungen und zusätzlicher 
Trends, wie 3D-Druck, E-Commerce, Industrie 
4.0, Internet of Things, Physical Internet und 
Smart Homes – und bringt dadurch zusätzliche 
Möglichkeiten für Cyberattacken.

3. Cyberrisiken sind nicht auf die IT-Ab-
teilung eines Unternehmens begrenzt, ob-
wohl sie häufig oder sogar ausschließlich 
dort thematisiert werden. So vielfältig wie die 
Angriffe sind, so vielfältig sind die betroffenen 
Abteilungen, wie Einkauf (Lieferantenausfall, 
Belieferung unsicherer Produkte/Maschinen), 
Vertrieb (Kundenausfall, Auslieferung unsiche-
rer Produkte/Maschinen), Produktentwicklung, 
Qualitätssicherung und Finanz (z. B. gefälschte 
Rechnungen).

Die Methoden der Angreifer
„Wobei ein Ausfall der Wertschöpfungskette nur 
die Spitze des Eisbergs ist, denn dieser wird 
zumindest bemerkt“, weiß Georg Beham, Sach-
verständiger für IT-Sicherheit und geschäfts-
führender Gesellschafter bei Grant Thornton. 
„Datendiebstahl ist hingegen nicht sichtbar. Wir 
wissen nicht, wie viele Daten gestohlen werden“, 
sagt Beham. Werden unternehmensrelevante 
Betriebsgeheimnisse gestohlen, so wirkt sich 
das entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette aus. Die Angreifer gehen hierbei immer 
„professioneller“ vor. „Sabotageattacken kann 
man heute im Darknet kaufen bzw. in Auftrag 
geben. Es existiert sogar eine Suchmaschine, 
die sämtliche Industrie-4.0-Geräte auflistet, 
die via Internet erreichbar und nur schwach 
abgesichert sind“, so Beham. 

Auch Erpressung ist mittlerweile ein flo-
rierendes Geschäftsmodell. Das Phänomen 
tauchte erstmals 2004 bei der Fußball-EM 
in Portugal auf, als ein englisches Wettbüro 

„Häufig sind 
schon einfache 

Schritte 
ausreichend, 

um die 
Sicherheit in 
der Supply 

Chain massiv 
zu erhöhen.“

Michael Herburger,  
Logistikum Steyr, 
Fachhochschule 
Oberösterreich

von russischen Hackern erpresst wurde. 
Die Angreifer drohten das System während 
der Spiele lahmzulegen, machten diese Dro-
hung wahr und zwangen das Wettbüro in 
den Konkurs. Seither verursachten Erpresser 
bei Unternehmen Schäden in Millionenhöhe. 
Bei den vom FBI als „Business E-Mails Com-
promise“ bezeichneten Angriffen wird der 
E-Mail-Verkehr technisch oder organisatorisch 
kompromittiert. Mitarbeiter werden mittels 
täuschend echt wirkenden E-Mail – die schein-
bar von Vorgesetzten oder Geschäftspartnern 
des Unternehmens versandt wurden – zu 
Zahlungen oder der Bekanntgabe von Bank-
verbindungen aufgefordert. Auch zahlreiche 
österreichische Unternehmen wurden bereits 
Opfer derartiger Attacken. Dem Gründer und 
Vorstandchef eines bekannten oberöster-
reichischen Luftfahrtzulieferers wurde ein 
derartiger Fall zum Verhängnis und kostete 
seinem Unternehmen mehrere Millionen Euro. 

Grundsätzlich kann jedes Unternehmen 
Opfer solcher Attacken werden. Besonders 
gefährdet sind jedoch Firmen, die internatio-
nal vernetzt sind. Auch sprachliche Barrieren 
und unklar definierte Rollen der relevanten 
Akteure sind Risikofaktoren. „Ein schlechtes 
internes Kontrollsystem, instabile und nicht 
standardisierte Prozesse sind Türöffner für 
Hacker“, so Greunz. Das betrifft häufig Unter-
nehmen im Projektgeschäft, da sich Akteure 
und Zuständigkeiten von Projekt zu Projekt 
meist ändern und die zugrunde liegenden 
Prozesse häufig nicht standardisiert sind. 
Angreifer recherchieren die Gegebenheiten 
und Gepflogenheiten des Ziel-Unternehmens 
meist gründlich im Vorfeld einer Attacke, über 
Monate hinweg. So kommen auch saisonale 
Effekte zum Tragen, wenn beispielsweise die 
Urlaubs- und Weihnachtszeit gezielt für eine 
Attacke genutzt wird, da in diesen Zeiträumen 
die Prozesse durch Urlaubsvertretungen meist 
instabiler sind.

Umfassende Schutzmaßnahmen
Wer sich all dieser Risiken bewusst ist, kann 
entsprechende Schutzmaßnahmen ergreifen. 
In der digitalisierten Welt ist der größte Risi-
kofaktor der Mensch. „60 Prozent der erfolg-
reichen Angriffe liegt menschliches Versagen 
zugrunde. Gerade hier gilt es in Prävention 
zu investieren“, rät Beham. Ausbildungen 
und Awareness-Trainings für Mitarbeiter 
sind wirksame Maßnahmen, die das Risiko, 
Opfer einer Attacke zu werden, erheblich 
reduzieren. Weiters sollten standardisierte 
Prozesse und stets aktuelle Software und 
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Backups wichtiger Daten vorliegen sowie 
regelmäßige Securitychecks durchgeführt 
werden. Zudem sollten differenzierte Berech-
tigungskonzepte bestehen und Passwörter 
professionell gehandhabt werden. Als einfache 
Tools bieten sich VPN-Kanäle, Zwei-Faktor-
Authentifizierung sowie sichere Signaturen an. 
Beham empfiehlt die Implementierung eines 
Informationssicherheits-Managementsystems.

Druck in Sachen Sicherheit und Transpa-
renz kommt auch zunehmend vom Markt. 
„Immer mehr Kunden verlangen von Unter-
nehmen dementsprechende Zertifizierungen“, 

sagt Georg Beham. Eine Überarbeitung der 
IT-Sicherheit wird vermehrt zum Pflichtpro-
gramm, wenn kleine Unternehmen Teil der 
Supply Chain von großen Unternehmen sind. 
„Daraus entsteht für Firmen, die in Prävention 
investieren, eine Win-win-Situation: Sie erzie-
len mit ihren Maßnahmen nicht nur Sicherheit 
für die gesamte Supply Chain, sondern auch 
noch einen Wettbewerbsvorteil.“ 

Cyberrisiken sind zudem mit anderen Ri-
siken in der Supply Chain nicht vergleichbar. 
Dies führt dazu, dass bekannte Ansätze und 
Strategien, um Risiken in Wertschöpfungs-
netzwerken zu managen, oft nicht zielfüh-
rend anwendbar sind. „Häufig sind jedoch 
schon einfache Schritte ausreichend, um 
die Sicherheit in Ihrer Supply Chain massiv 
zu erhöhen“, sagt Michael Herburger, Leiter 
Forschungsfeld „Supply Chain Risk & Resili-
ence“ am Logistikum Steyr, der aktuell mit der 
Universität Washington (Kogod Cybersecurity 
Governance Center) ein Projekt zu diesem 
Thema umsetzt, und er führt weiter aus:
•  Identifizieren Sie jene Partner in der Sup-

ply Chain, welche einem besonders hohen 
Risiko ausgesetzt sind, Opfer derartiger 
Attacken zu werden. Leiten Sie daraus die 
entsprechenden Maßnahmen ab, denn die 
Erhöhung der Sicherheit Ihrer Lieferanten 
und Kunden erhöht gleichzeitig auch die 
Sicherheit Ihrer Supply Chain. 

•  Stellen Sie sicher, dass Lieferanten für 
die Sicherheit der gelieferten Maschinen 
und Produkte über die gesamte Produktle-
benszeit (nicht nur Zeitraum der Garantie) 
verantwortlich sind. Es sind nicht nur IT-
Produkte betroffen. Entwicklungen von 
Industrie 4.0 führen dazu, dass immer mehr 
IT-Komponenten in Anlagen und Maschinen 
eingebaut werden. Einfallstor für Attacken 
ist hier häufig die unsicherste Komponente.

•  Stabilisieren Sie Ihre Prozesse im Unterneh-
men. Häufig ermöglichen instabile Prozesse 
und fehlendes Bewusstsein für die Gefahr 
bei Mitarbeitern Cyberattacken. Bevorzugt 
werden Urlaubszeiten und Unternehmen im 
Projektgeschäft von Angreifern ausgewählt.

•  Erhöhen Sie das Bewusstsein Ihrer Mitar-
beiter durch Schulungen und Awareness-
Trainings.

Haben auch Sie Interesse daran, die Cybersi-
cherheit in Ihrer Supply Chain zu erhöhen, so 
wenden Sie sich gerne an das Logistikum der 
Fachhochschule OÖ, Ihre erste Anlaufstelle 
zum Thema Supply Chain Risiko Management 
und im speziellen Cyberrisiken in der Supply 
Chain.  

Die Autoren:

Mag. Michael  
Herburger, BA MA

Logistikum Steyr,  
Fachhochschule  
Oberösterreich, Leiter 
Research field „Supply 
Chain Risk & Resilience“
michael.herburger@
fh-steyr.at

Georg Beham, 
MSc.

Grant Thornton Unitreu 
GmbH, Advisory Partner
georg.beham@at.gt.com

Helmut Greunz

Grant Thornton Unitreu 
GmbH, Manager, Com-
petence Center Leader
helmut.greunz@ 
at.gt.com

„60 Prozent 
der 

erfolgreichen 
Angriffe liegt 
menschliches 

Versagen 
zugrunde.“

Georg Beham,  
Grant Thornton  

Unitreu
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ATROPINE – Fast Track 
to the Physical Internet 
Logistik nach Vorbild des digitalen Internets? Oliver Schauer, 
Professor am Logistikum der FH OÖ in Steyr und Projektleiter 
von ATROPINE, über Physical Internet und die Fortschritte des 
Projekts: Ein Statusreport aus Oberösterreich.

VNL: Herr Schauer, was ist der Nutzen, den Sie 
mit Ihrem Team und mit der Entwicklung einer 
„Physical-Internet-Modellregion" in Oberöster-
reich erzielen wollen? 
Oliver Schauer: Trotz aller Bemühungen müs-
sen wir uns eingestehen, dass die Art und Weise, 
wie wir Güter bewegen und lagern, oftmals 
noch ineffizient ist. Man kann sich das Physical 
Internet wie ein offenes globales Logistiksystem 
vorstellen. Die Module des Systems sind sowohl 
physisch als auch digital vernetzt und werden 
von den Partnern im System gemeinsam genutzt. 
Das „Physical Internet funktioniert nach den 
Grundprinzipien des Internets – bisher jedoch 
nur in der Theorie. 
In unserem Projekt entwickeln wir einen „Phy-
sical Internet Demonstrator“, der im Rahmen 
von ATROPINE, ein ganzheitliches Transport-
netzwerk von etwa 20 Unternehmenspartnern 
abbilden soll. So können wir Physical-Internet-
Ansätze auf Basis eines bestehenden Netz-
werkes und der realen Daten unserer Unter-
nehmenspartner prototypisch testen. Unser 
Transportnetzwerk besteht aus drei großen 
Logistik-Dienstleistern des Wirtschaftsraumes 
und aus Industrie- und Handelspartnern, die 
ihre Güter versenden.

 
VNL: Wie kann man sich diesen Demonst-

rator vorstellen?
Schauer: Im Rahmen des Forschungsprojektes 
stellen die Unternehmenspartner ihre Daten  
(z. B. über Transportaufträge und Ressourcen) 
aus einem bestimmten geografischen Gebiet 
(OÖ und Bayern) und von einem definierten 
Zeitraum zur Verfügung. Diese Angaben werden 

für die Simulation verwendet. Der Demonstrator 
berechnet optimierte Transportvorschläge für 
das gemeinsam genutzte, offene Transport-
netzwerk innerhalb der Projektpartner. Das 
Ergebnis dieser Optimierung ist ein Vorschlag 
zur Transportdurchführung für die Unterneh-
men. Die teilnehmenden Verlader können diese 
Vorschläge entgegennehmen und die Trans-
porteure entsprechend mit der Durchführung 
beauftragen. Dabei werden Sendeeinheiten mit 
einer intelligenten Sensorik bestückt, die zeitnah 
GPS- und Qualitätsdaten wie z. B. Temperatur 
im Transportraum übermittelt. In weiteren 
Schritten sollen eine geeignete Benutzerober-
fläche und eine technische Plattform entwickelt 
werden, mit der Auftraggeber, Transporteure 
und Verlader das Physical Internet einfach und 
unabhängig nutzen können.

Oliver Schauer, Professor am 
Logistikum der FH OÖ in Steyr  
und Projektleiter von ATROPINE

FORSCHUNG
ATROPINE
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„Man kann sich 
das Physical 
Internet wie ein 
offenes globales 
Logistiksystem 
vorstellen.“

VNL: Das klingt trotzdem noch etwas theo-
retisch. Wie gehen Sie bei der Simulation vor?
Schauer: Anhand der Inputdaten der Unterneh-
men werden Warenströme übereinandergelegt. 
Daraus wird das Potenzial für Bündelungsmög-
lichkeiten abgeleitet – beispielsweise aufgrund 
von ähnlichen Routen und Zyklen. Dazu haben 
wir in einem ersten Schritt bereits eine Grob-
evaluierung durchgeführt, die zeigt, dass es 
Potenzial gibt. In einem zweiten Schritt werden 
nun bis zum Sommer detaillierte Informationen 
über die Ressourcen in die Simulation eingebaut 
– dabei geht es z. B. um die im Modell benutzten 
LKW und das tatsächliche Transportvolumen, 
um aktuelle Touren und die Möglichkeiten, an 
bestimmten Knotenpunkten umzuladen oder 
Güter zwischenzulagern. In der Simulation kön-
nen wir durch einfache Parameteränderungen 
unterschiedliche Szenarien „durchspielen“ und 
evaluieren. So kommen wir der Vision des Physi-
cal Internet in ersten Ansätzen praktisch näher.

 
VNL: Welche Vorgangsweise haben Sie für die 

Optimierung gewählt? 
Schauer: Die Parameter unserer Simulation 
werden durch die Optimierung mit heuristischen 
Verfahren verbessert. Durch die Komplexität und 
Problematik in unserem modellhaften Trans-
portnetzwerk können jedoch keine bereits be-
stehenden wissenschaftlichen Lösungsmethoden 
verwendet werden. Um eine optimale Lösung zu 
garantieren, werden wir mit Hilfe heuristischer 
Verfahren aber bereits sehr gute Lösungen er-
halten. In einem ersten Schritt arbeitet dieses 
Team im laufenden Projekt mit Daten aus dem 
Jahr 2016. Dadurch wird das Einsparungspo-

tential im Bereich Transportkosten für unsere 
Unternehmenspartner aus ihren tatsächlichen 
Vergangenheitsdaten ersichtlich. Im Anschluss 
daran wird ein Verfahren entwickelt, welches auch 
neue, zukünftige Aufträge in dieses modellhafte 
Transportnetzwerk einplanen kann.

 
VNL: Das ist die technische Seite. Aber was soll 

aus Sicht der Unternehmenspartner jene Gruppe 
leisten, die sich mit dem „Business Model“ befasst?
Schauer: Das Geschäftsmodell hat im Kern 
die kooperative Nutzung von Transport- und 
Lagermöglichkeiten im Fokus. Für die betei-
ligten Industriepartner als Verlader und die 
Logistikdienstleister als Transporteure soll das 
Geschäftsmodell daher eine Transportoptimie-
rung UND eine effizientere Ressourcennutzung 
möglich machen, inklusive einem fairen Gain-
Sharing. Das Projektteam arbeitet zudem an 
einem kooperativen Preismodell, dass neben 
den Kosten auch Service, Flexibilität und ökolo-
gische Verbesserungen quantifiziert darstellen 
lässt. Die Herausforderungen sind groß, aber die 
Zwischenergebnisse vielversprechend.

 
VNL: Sie sind ja Jurist und Professor für Ver-

kehrslogistik – welche rechtlichen Fragestellungen 
sind noch zu lösen?
Schauer: Aktuell erarbeiten wir moderne Bedin-
gungen, die einer Vielzahl von Anforderungen 
des Physical Internets einen rechtlichen Rahmen 
geben sollen. In der Zukunftsvision eines wirklich 
für alle Akteure offenen Physical-Internet-Gesamt-
systems werden wohl noch weitere rechtliche 
Fragen auftreten, die aus heutiger Sicht noch 
nicht zu beantworten sind.   
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Uptime dafür, dass die Fahrzeuge höchst 
effizient unterwegs sind.

Fleetboard – 
Mercedes-Benz Österreich GmbH
Fasaneriestraße 35
A-5020 Salzburg
www.fleetboard.at
Die telematikgestützten Internetdienste 
von Fleetboard helfen Logistikprozesse 
zu managen. Modulare Angebote im 
Transport- und Fahrzeugmanagement 
sowie für die Zeitwirtschaft bieten je-
derzeit maßgeschneidert die beste Über-
sicht für die Logistiker. Die Fleetboard 
Manager App ist die ideale Ergänzung 
für unterwegs. 

 

DAKOSY  
Datenkommunikationssystem AG
Mattentwiete 2
D-20457 Hamburg
www.dakosy.de
DAKOSY bietet Software für die Spe-
ditions- und Zollabwicklung an, wo-
bei unsere Zolllösung Österreich, 
Deutschland, Schweiz, Holland und 
Belgien abdeckt. Auch betreiben wir 
die Kommunikationsplattformen für 
den Flughafen Frankfurt und den Hafen 
Hamburg.

Ifl Consulting GmbH
Wolfernstraße 39
A-4400 Steyr
www.ifl-consulting.at
Wir sind Spezialisten im zusammen-
hängenden Denken und Optimieren 
von Unternehmensprozessen. Dadurch 
schaffen wir MEHR | WERT | SCHÖPFUNG 
in unseren Kompetenzfeldern „SCM“, 
„Produktionslogistik“, „Softwareauswahl 
& Integrationsmanagement“ und „Perso-
nalmanagement“.

VNL
Ausstellerverzeichnis

Lösungsanbieter beim 24. 
Österreichischen Logistik-Tag
Am 20. und 21. Juni treffen Sie alle wesentlichen Stakeholder der Bedarfsträger 
(Industrie, Handel) und Lösungsanbieter (Spedition, integrierte Dienstleister, Tech-
nologie & IT, Bildung & Forschung) für eine umfassende Bestandsaufnahme und 
Zukunftsdiskussion zur Wirtschaftslage.  

Mercedes-Benz Österreich GmbH
Fasaneriestraße 35
A-5020 Salzburg
www.mercedes-benz.at
Mercedes-Benz erfüllt als LKW-Hersteller 
höchste Ansprüche an Qualität und Wirt-
schaftlichkeit. Innovative Sicherheits-As-
sistenzsysteme unterstützen den Fahrer. 
Dank intelligenter Vernetzung mit dem 
dichten Servicenetz sorgt Mercedes-Benz 

 Truck & Fleetboard  Beratung und IT 
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INFORMATICS Consulting & Develop-
ment GmbH & Co KG
Technologiering 13–17
A-4060 Leonding
www.informatics.at
IINFORMATICS versteht sich als SAP-
Dienstleister – und wir sind SAP-Berater 
und -Entwickler mit Leidenschaft. Wir 
üben unser Handwerk seit 1999 aus und 
sind hauptsächlich im deutschsprachi-
gen Raum tätig. Unsere Schwerpunkte 
liegen dabei in den Bereichen Logistik, 
Gesundheitswesen und HCM.
Unser Credo: Erst wenn unsere Kunden 
zufrieden sind, sind wir es auch! Mit 
unserem Selbstverständnis helfen wir 
Unternehmen bei ihren täglichen und 
strategischen Herausforderungen – 
egal ob im Core-Bereich oder in der 
SAP Add-On-Welt. Well advised. In the 
world of SAP.

LNConsult GmbH
St.-Peter-Gürtel 10a
A-8042 Graz
www.LNConsult.at
LNConsult steht für „Efficiency Rede-
fined“

•  Umfassende Supply Chain & Intralo-
gistikberatung inkl. Standort- und 
Netzwerkanalysen, Projektent-
wicklung, Ausschreibungsverfah-
ren sowie professionelles Projekt-
management

•  IT-Beratung, Planung und Umset-
zung von IT- & Netzwerklösungen 
zur Umsetzung von Digitalisie-
rungsstrategien

Metasyst Informatik GmbH
Goldschlagstraße 172/3
A-1140 Wien
www.metasyst.at
Metasyst optimiert Ihre Logistikpro-
zesse.

Setzen auch Sie auf METALAG, unse-
re ausgereifte, branchenunabhängige 
Softwarelinie für Ihr Lager. Neben breit-
gefächertem Know-how können wir als 
Unternehmen der LTW Intralogistics 
GmbH mit Kontinuität punkten und 
bieten Ihnen somit eine langfristige 
Investitionssicherheit für Ihr Vorhaben.

TRANSPOREON Group
Magirus-Deutz-Straße 16
D-89077 Ulm
www.transporeon-group.com
Die TRANSPOREON Group ist Markt-
führer in Europa und vernetzt Indus-
trie- und Handelsunternehmen mit 
ihren Logistikdienstleistern. Hierfür 
betreibt das Unternehmen mit Firmen-
zentralen in Ulm und Kempten die 
Logistikplattform TRANSPOREON, die 
Ausschreibungsplattform TICONTRACT 
sowie die Handelslogistik-Plattform 
MERCAREON. Die Plattformen opti-
mieren als Software as a Service (SaaS) 
transportlogistische Prozesse und die 
Kommunikation zwischen Industrie, 
Handel, Spedition, Fahrer und Waren-
empfänger. Derzeit sind mehr als 1000 
Verlader und über 55.000 Spediteure 
über die Plattformen der TRANSPOREON 
Group miteinander vernetzt. Mehr als 
100.000 Nutzer aus 100 Ländern wer-
den von unserem Kundenservice in 23 
Sprachen betreut. Auch die Plattformen 
sind in 23 Sprachen verfügbar.

unit-IT 
Dienstleistungs GmbH & Co KG
Salzburger Straße 287
A-4030 Linz
www.unit-it.at/www.mobile-it.at 
Seit mehr als 25 Jahren verfolgt unser 
Team das konsequente Ziel der Opti-
mierung von internen und externen 
Logistikprozessen. Sei es im Lager, 
in der Instandhaltung, im Vertrieb, 

im Kundendienst, in der Produktion 
oder im Labor: Wir bieten Ihnen stan-
dardisierte Lösungen, die vielfältig 
in der österreichischen Wirtschaft im 
Einsatz sind.

Xvise innovative logistics GmbH
Wiener Straße 26
A-2326 Maria Lanzendorf
www.xvise.com 
x|vise gehört zu den führenden öster-
reichischen Logistikberatern. Unsere 
Berater erzählen Ihnen persönlich von 
unseren Logistik- und E-Commerce  
Projekten und Erfahrungen. Erhalten 
Sie anhand von Praxisbeispielen Tipps, 
um Ihre Logistik zu optimieren und 
E-Commerce-Herausforderungen an-
zunehmen.
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 Integrierte Logistik-Dienstleister 

Arvato Logistics Services GmbH
c/o Arvato SCM Solutions
Concorde Business Park 1/B5
A-2320 Schwechat
scm.arvato.com
Arvato SCM Solutions ist ein inno-
vativer und international führender 
Full-Service-Dienstleister im Bereich 
Supply Chain Management und E-Com-
merce. In den Bereichen Telecommu-
nication, Hightech & Entertainment, 
Automotive|Bank|Insurance, Healthcare, 
Consumer Products und Publisher trifft 
jeder Partner auf seinen Industriespe-
zialisten.

cargo-partner GmbH
Airportstraße 1
A-2401 Fischamend
www.cargo-partner.com
cargo-partner ist ein privat geführtes, 
mittelständisches Unternehmen und 
Komplettanbieter logistischer Services, 
mit besonderen Stärken in den Bereichen 
der Informationstechnologie, Luft- und 
Seefracht sowie der Lagerabwicklung und 
der Handhabung komplexer Transporte.

DACHSER-Austria Gesellschaft m.b.H.
Thomas-Dachser-Straße 1
A-4063 Hörsching

DACHSER Austria Air & Sea GmbH
Airport Linz
Flughafenstraße 1
Terminal 3
www.dachser.at
Dachser – die Welt der intelligenten 
Logistik
Das 1930 gegründete Familienunter-

nehmen beschäftigt weltweit an 409 
Standorten rund 27.450 Mitarbeiter. 
Mit seinem globalen Transport- und 
Logistiknetzwerk und integrierten IT-
Lösungen strebt Dachser die weltweit 
intelligenteste Kombination und Inte-
gration logistischer Netzkompetenzen 
an. DACHSER-Austria beschäftigt knapp 
480 Mitarbeiter an 10 Standorten und 
bietet das volle Spektrum an logistischen 
Dienstleistungen. Tägliche System- und 
Charterverkehre in ganz Österreich zäh-
len genauso zum Portfolio wie Kontrakt-
logistik sowie Luft- und Seetransporte.

DHL Austria: 
DHL Paket (Austria) GmbH, 
DHL Logistik Service GmbH, 
DHL Global Forwarding 
(Austria) GmbH
Brunner Straße 65
A-1230 Wien
www.dhl.at
Deutsche Post DHL – Excellence simply 
delivered
Wir haben die passende Lösung für Ihre 
Logistik-Anforderungen! 
DHL: Die weltweit führende Logistik-
marke. Umfasst  nationalen und inter-
nationalen Paketversand – Supply Chain 
Management – Transporte, Fulfillment-  
und Lagerlösungen für Kontraktlogis-
tik – Luft-, See- und Land-Transport, 
Projektgeschäfte u. v. m.
Besuchen Sie uns an unserem Stand Nr. 
13. Mitarbeiter aus unterschiedlichen 
Bereichen beraten Sie individuell und 
lösungsorientiert! 

Kühne + Nagel Gesellschaft m.b.H.
Objekt 645
A-1300 Wien-Flughafen
www.kuehne-nagel.at
Aktuelle Informationen über Kühne + 
Nagel Services in den Bereichen See- 

und Luftfracht, Kontraktlogistik und 
Landverkehre sowie maßgeschneiderter 
und global ausgerichteter Lösungen für 
unterschiedliche Branchen. KN Freight-
Net – das Online-Buchungssystem mit 
verbindlichen, nach Laufzeiten gestaffel-
ten Angeboten für Luftfrachtsendungen 
– zum Abrufen, Vergleichen, Buchen 
und Verfolgen.

Österreichische Post AG
Haidingergasse 1
A-1030 Wien
www.post.at
Mit einem Jahresumsatz von über 2,03 
Milliarden Euro und 21.700 Mitarbei-
tern ist die Österreichische Post AG 
der landesweit führende Logistik- und 
Postdienstleister und mit Tochterge-
sellschaften in zwölf Ländern auch 
international stark positioniert. 2016 
beförderte die Post in Österreich 5,3 
Milliarden Sendungen, seit 2011 stellt 
sie CO2-neutral zu.

Q Logistics
Gewerbegebiet Nord 5
A-5204 Strasswalchen 
Christian Braunstein
www.q-logistics.net
Q Logistics ist der führende österreichi-
sche Logistikdienstleister für Stückgut 
und Warehousing mit 25 Standorten, 
275.000 Quadratmetern Lager- und Um-
schlagsflächen sowie rund 1.200 Mitar-
beitern. Das Unternehmen mit Sitz in 
Wien transportiert jährlich drei Millionen 
nationale und 700.000 internationale 
Sendungen. Q Logistics erwirtschaftet 
260 Millionen Euro Umsatz (2016) und 
ist ein Joint Venture von Quehenberger 
Logistics und der ÖBB-Holding AG.
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 Logistik-Technologie-Anbieter 

Schachinger Logistik Holding GmbH
Logistikpark 1
A-4063 Hörsching
www.schachinger.com
WIR WISSEN, WOHER DER WIND WEHT ...
... wir haben uns deshalb durch eine 
bewusste Ausrichtung auf innovative 
Branchenlogistik klar positioniert und 
uns der Nachhaltigkeit verschrieben. 
Schachinger fokussiert seine Ressourcen 
auf nachhaltige Pharma- und Lebensmit-
tellogistik, Transportleistungen, Paket-
dienste und technische Speziallösungen.
Dies in unserer Logistik-Kernregion (A, 
D & CEE). Renommierte Unternehmen in 
Europa vertrauen uns.

Schenker & Co AG
DB Schenker in Österreich
Stella-Klein-Löw-Weg 11
A-1020 Wien
www.dbschenker.com/at

DB Schenker ist ein international tätiger 
Logistikdienstleister mit über 65.000 
Mitarbeitern an 2.000 Standorten. Das 
Unternehmen bietet Landverkehr, Luft- 
und Seefracht sowie Kontraktlogistik-
Lösungen und Supply Chain Management 
aus einer Hand. 
In Österreich beschäftigt DB Schenker 
rund 2.000 Mitarbeiter in 12 Geschäfts-
stellen und ist damit jeweils lokal in der 
Nähe seiner Kunden.
 

BARCOTEC Vertriebs GmbH
Lainzer Straße 2
A-1130 Wien
www.barcotec.at
„Your digital enabling specialist“ BAR-
COTEC ist führender Anbieter von Lö-
sungen zur automatischen Identifikation 
sowie Spezialist für mobile Lösungen. 
Neben Terminals internationaler Her-
steller gibt es ein besonderes Highlight: 
Erleben Sie die neue Dimension des mo-
bilen Arbeitens: Das erste industrielle 
Head-Mounted-Terminal (HMT-1).

BITO-Lagertechnik Austria GmbH
Handelsring 5a
A-4481 Asten
www.bito.at
BITO als Komplettausstatter im Bereich 
Lagertechnik bietet individuelle Lager-
logistiklösungen aus einer Hand. Wir 
setzen kleinere Lagerprojekte mit glei-
cher Präzision und Termintreue um wie 
große, systemübergreifende Gesamtkon-
zepte. Die intralogistische Materialfluss-
Optimierung unserer Kunden steht für 
uns im Vordergrund.

B&M TRICON GmbH
Rinnböckstraße 3
A-1030 Wien
Johann-Roithner-Straße 131 
A-4050 Traun
www.bm-tricon.com
Zukunftsorientiertes Warehouse-Ma-
nagement nach Maß:

•  DATAKEY®: Lagerverwaltungssoft-
ware für mobile Datenerfassung

•  Moderne Ansätze zur Optimierung 
der Supply Chain durch Augmented 
Reality

•  SENSOR TAG: RFID- & GSM-Daten-
logger

•  Ausstattung der kompletten Lager-
infrastruktur

• WLAN & MDM als Managed Service
•  Leasing, Support & Professional 

Service

Boplan Deutschland GmbH
Babenhäuser Str. 50
D-63762 Großostheim
www.boplan.de
BOPLAN® konzipiert, entwickelt und 
produziert nachhaltige und äußerst 
effiziente Fall- und Rammschutz-Systeme 
für anspruchsvollste Umgebungen. Alle 
Sicherheitsprodukte dienen nur einem 
Ziel: dem Schutz von Personen, Fahrzeu-
gen, Gebäuden und der Infrastruktur. 
Für die Produktion unserer Sicherheits-
produkte verwenden wir ausschließlich 
hochwertigen und äußerst leistungsfä-
higen Kunststoff, dessen Eigenschaften 
die herkömmlicher Rohstoffe bei weitem 
übertreffen.

Bossard Austria GmbH
Concorde Business Park 
A-2320 Schwechat
www.bossard.at
Bossard ist ein weltweit führender 
Anbieter von Produktlösungen und 
Dienstleistungen in der industriellen 
Verbindungs- und Montagetechnik. Mit 
einem Produktsortiment von mehr als 
1.000.000 Artikeln sowie den Bereichen 
Engineering und Logistik gehört Bossard 
als Komplettanbieter und Industriepart-
ner zu den etablierten Unternehmen.
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Fronius International GmbH
Froniusstraße 1
A-4643 Pettenbach
www.fronius.com/intralogistik 
Fronius ist Ihr kompetenter Prozessex-
perte und Kostenoptimierer rund um 
das Laden von Antriebsbatterien in der 
Intralogistik. Gemeinsam mit unseren 
Kunden entwickeln wir maßgeschnei-
derte Lösungen und Systeme, die dem 
Anwender von elektrisch angetriebenen 
Flurförderzeugen eine Senkung der Kos-
ten garantieren.

GOLDBECK RHOMBERG GmbH
Friedrich-Schunk-Straße 1
A-4511 Allhaming
www.goldbeck-rhomberg.com 
GOLDBECK RHOMBERG ist Spezialist für 
ökonomische, schnelle und flexible Lö-
sungen im Industrie- und Gewerbebau. 
Als Totalübernehmer sind wir einer der 
Marktführer für die Planung und Errich-
tung von Logistikhallen, Bürogebäuden 
und Parkhäusern in Österreich und der 
Schweiz.
Wir errichten Ihr Projekt zum Fixpreis 
und Fixtermin.

Jungheinrich Austria 
Vertriebsges.m.b.H.
Slamastraße 41
A-1230 Wien
www.jungheinrich.at
Mit unseren erfolgreichen Software-Lö-
sungen bauen wir unseren Softwarevor-
sprung weiter aus. Ein Element ist un-
ser flexibles Jungheinrich Warehouse 
Management System (WMS) – und jetzt 
neu das WMS Series 2 – flexibel und 
ausbaufähig. Mit unseren fahrerlosen 
Transportsystemen, den Auto Pallet 
Movern, können Sie Lasten von bis zu 2,5 
Tonnen an die von Ihnen vordefinierten 
Plätze befördern – dank Lasernavigation 

punktgenau.
Auf der Messe ausgestellt:
Das fahrerlose Transportsystem (APM) 
von Jungheinrich – LIVE auf dem Öster-
reichischen Logistik-Tag!

Kardex Austria GmbH
Puchgasse 1
A-1220 Wien
www.kardex-remstar.at
Kardex Remstar ist Hersteller innovativer 
Lager- und Bereitstellungssysteme (auto-
matisierte Lagerlifte und Umlaufregale), 
samt passgenau darauf abgestimmter 
Softwarepaketen, einsetzbar für alle 
Branchen. Kardex Remstar ist mit über 
1.200 Mitarbeitern international tätig 
und bietet als Kardex Austria seinen 
Kunden direktes Beratungs-, Technik- 
und Softwareservice.

Keller & Kalmbach GmbH
Siemensstraße 19
D-85716 Unterschleißheim
www.keller-kalmbach.com
Keller & Kalmbach gehört zu den füh-
renden Großhandelsunternehmen für 
Verbindungs- und Befestigungstech-
nik sowie indirekte Materialien. Zudem 
bieten wir Ihnen effiziente Systeme zur 
Beschaffung Ihrer C-Artikel. An unserem 
Stand präsentieren wir Ihnen eLogistics 
– die Revolution im C-Teile-Management.

Kellner & Kunz AG
Boschstraße 37
A-4600 Wels
www.reca.co.at/
Die Kellner & Kunz AG ist ein Großhändler 
im Bereich Befestigungstechnik, Werk-
zeug, DIN, Normteile und kompetenter 
Partner rund um Ihre C-Teile. Da gerade 
das C-Teile-Management die Möglichkeit 
bietet, die Prozesse der Kunden effizi-
enter zu gestalten, stellt die Kellner & 
Kunz AG im Zuge des Logistik-Tages 
neue innovative Systemlösungen vor.  
Dass „Industrie 4.0“ mehr als nur ein 

Schlagwort ist, wird hier unter Beweis 
gestellt. 

KNAPP AG
Günter-Knapp-Straße 5–7
A-8075 Hart bei Graz
www.knapp.com
Open Shuttle – die nächste Generation 
fahrerloser Transportfahrzeuge
KNAPP bietet mit seinen Open Shuttles 
das ideale Konzept, um auf die steigen-
den Anforderungen in einem Lager zu 
reagieren. Mit den vielfältigen Einsatz-
gebieten der freifahrenden Transport-
fahrzeuge innerhalb eines logistischen 
Systems gelingt die Vereinigung von 
Flexibilität, Wirtschaftlichkeit, Sicher-
heit, Effizienz und Skalierbarkeit.

KUHN-Ladetechnik GmbH
Peter-Anich-Straße 1
A-4840 Vöcklabruck
www.kuhn.at
Seit beinahe 40 Jahren agiert KUHN-
Ladetechnik mit neun Niederlassungen in 
Österreich am Markt als Generalimpor-
teur von Palfinger-Ladekranen, Epsilon-
Holzladekranen, Palift-Wechselsystemen 
und Mitsubishi-Gabelstaplern (Diesel- 
und Elektrostapler) von 1,5 Tonnen bis 
zu 16 Tonnen sowie Staplern für den 
innerbetrieblichen Transport wie Elek-
trohubwagen, Deichselstapler, Schub-
maststapler und Kommissioniergeräte.  
KUHN-Ladetechnik präsentiert Ihnen die 
neuesten Entwicklungen der MITSUBISHI 
Stapler und Lagertechnikgeräte, die 
durch attraktive Anschaffungskosten, 
maximale Wirtschaftlichkeit im laufen-
den Betrieb, kostensparende Leistungs-
stärke sowie gewinnbringende Kraft- und 
Hubhöhe überzeugen.

VNL
Ausstellerverzeichnis
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Linde Fördertechnik GmbH
Franzosenhausweg 35
A-4030 Linz
www.linde-mh.at
Die Linde Fördertechnik GmbH ist einer 
der führenden Anbieter von Flurför-
derzeugen und Lagertechniksystemen 
in Österreich. Linde bietet mit seinem 
umfangreichen Produkt- und Dienst-
leistungsportfolio seinen Kunden effi-
ziente Lösungen entlang der gesamten 
Materialflusskette an. Das Unternehmen 
wurde 1960 gegründet und hat vier 
Vertriebs- und Servicestandorte in ganz 
Österreich.

Mobile Easykey | Domnick+Müller
Max-Planck-Straße 11
DE 61381 Friedrichsdorf
www.mobileeasykey.at
Lernen Sie Ihren Fuhrpark kennen! Das 
Flottenmanagement von Mobile Easykey 
ist der Marktführer bei den herstellerun-
abhängigen Systemen in Europa. Erfah-
ren Sie, wie Sie Stapler und Maschinen 
aller Art effizienter einsetzen, die Kosten 
für Gewaltschäden verringern und die 
Sicherheit im Betrieb erhöhen.

SSI Schäfer GmbH
Etrichstraße 7
A-4600 Wels
www.ssi-schaefer.com
Die SSI Schäfer Gruppe ist der weltweit 
führende Lösungsanbieter von modu-
laren Lager- und Logistiksystemen. Die 
angebotenen Leistungen reichen von 
der Konzeptfindung über die Lagerein-
richtung mit Produkten aus eigener 
Herstellung bis hin zur Realisierung 
komplexer Logistikprojekte als global 
tätiger Generalunternehmer.

stabau – Schulte-Henke GmbH
Im Schlahbruch 21
D-59872 Meschede
www.stabau.com
Wir sind seit 42 Jahren deutscher Her-
steller von Stapler-Anbaugeräten und 
Sonderlösungen. Das Wichtigste für uns 
sind zufriedene Kunden. Deshalb bieten 
wir höchste Qualität, beste Durchsicht 
und vor allem unternehmensorientierte 
Lösungen, die genau auf Ihre Bedürfnisse 
abgestimmt sind.

STILL Gesellschaft m.b.H.
IZ NÖ-Süd, Straße 3, Objekt 6
A-2351 Wiener Neudorf 
www.still.at
STILL „first in intralogistics“. Erleben Sie 
den ersten autonom agierenden Kom-
missionierer live auf dem 24. Österrei-
chischen Logistik-Tag 2017 – der STILL 
iGo neo CX 20. Er ermöglicht wahre 
Flexibilität und Effizienzsteigerungen 
von bis zu 30 Prozent.

Toyota Material Handling 
Austria GmbH
Griesfeldstraße 3
A-2351 Wiener Neudorf
www.toyota-forklifts.at
Wir freuen uns, den Besuchern des Lo-
gistik-Tages einen Einblick in unsere 
neuen Ideen und Konzepte der innerbe-
trieblichen Transportlogistik zu geben. 
Im Fokus stehen erneut die Zukunfts-
themen Energie und Automatisierung 
von Transportprozessen.

Georg Utz AG
Augraben 2–4
CH-5620 Bremgarten
www.utzgroup.com
Utz ist Hersteller von Mehrwegpro-
dukten aus Kunststoff. Auf dem Stand 
präsentieren wir eine Auswahl aus den 
Sortimenten Eurobehälter RAKO, System-
behälter EUROTEC, Raumsparbehälter 
zum Falten und Klappen sowie Paletten. 
Alles passende Lösungen für Lager und 
Transport.

voestalpine Krems 
Finaltechnik GmbH
Schmidhüttenstraße 5
Postfach 42
A-3500 Krems
voestalpine.com/kremsfinaltechnik
Wir sind Kompetenzzentrum für Hoch-
regallager und Systemlösungen. Im Ge-
schäftsfeld Systemregale bauen wir 
auf ein einfaches Erfolgssystem: Wir 
verkaufen keine Produkte, sondern sind 
Lösungslieferant. Vom automatisch oder 
manuell zu bedienenden Kleinsilo bis 
zum wetterfesten Außenregal, voestal-
pine Krems Finaltechnik hat die Lösung. 
Besuchen Sie uns auf Stand 22 und er-
leben Sie die Vorteile der Weltneuheit 
cubiqo® – das erste Räderlager in Mo-
dulbauweise!

Wanzl Metallwarenfabrik GmbH
Hasberger Straße 13
D-87757 Kirchheim
www.wanzl.com
Partnerschaft in Perfektion: Wanzl Logis-
tics + Industry entwickelt und fertig die 
passenden Innovationen für Ihr Projekt 
– angefangen bei Kommissionier- und 
Transportwagen über Rollcontainer und 
Palettenaufsätze bis hin zu Routenzügen 
und kundenspezifischen Lösungen.
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Cargo Center Graz 
Betriebsgesellschaft m.b.H. & Co KG
Am Terminal 1
A-8402 Werndorf
www.cargo-center-graz.at
Das Cargo Center Graz ist das modernste 
und wichtigste Güterverkehrszentrum 
im wachsenden Wirtschaftsraum Graz 
mit den wesentlichen Standbeinen Ter-
minalbetrieb und Kombiverkehre über 
eine neutrale Logistikplattform sowie 
die Immobilienentwicklung mit allen 
möglichen Dienstleistungen.

EHG Ennshafen GmbH
Donaustraße 3
A-4470 Enns
www.ennshafen.at
Ennshafen – Infrastrukturpartner und 
Exportdrehscheibe für Industrie und 
Wirtschaft

•  Gesamtfläche von 3.530.000 m²
•  59 Unternehmen/ca. 2.200 Beschäf-

tigte
•  Direktanbindung Donau, Westbahn, 

A1
•  Neutral zugängliche, trimodale In-

frastruktur
•  Optimale Bedingungen für Güter-

umschlag
•  Dienstleister vor Ort (Güterumschlag 

Schütt-& Stückgut, High & Heavy, 
Zoll, Lager etc.)

• Containerterminal Enns 
• RoRo-Terminal mit Liniendienst
•  Freie Flächen für Betriebsansiedlung
•  Freie Büroflächen im Logistikzentrum

Luka Koper, d.d. – Hafen Koper
Vojkovo nabrežje 38
SI-6501 Koper
www.luka-kp.si 
Luka Koper ist ein Mehrzweckhafen mit 
12 spezialisierten Terminals, auf denen 
verschiedene Warenarten verladen wer-
den: Container und RoRo, Stückgüter, 
Schüttgüter, flüssige Güter, Kohle und 
Eisenerz, Holz, Obst und Gemüse und 
dazu noch Passagier-Terminal. Im Jahr 
2014 war Luka Koper nach Verladeanga-
ben der erste Containerterminal in der 
Adria und der zweitgrößte Autoterminal 
im Mittelmeerraum.

Rail Cargo Group 
(Rail Cargo Austria AG)
Am Hauptbahnhof 2
A-1100 Wien
www.railcargo.com
Die Rail Cargo Group ist mit rund 2,1 
Mrd. EUR Umsatz jährlich und rund 8.400 
MitarbeiterInnen eines der führenden 
Bahnlogistikunternehmen Europas. 
Die RCG bietet internationale Bahnlo-
gistiklösungen und sorgt für sicheren, 
umweltfreundlichen und zuverlässigen 
Transport auf der Schiene. 

Spedition Saexinger GmbH
Siebenhirtenstraße 15a
A-1230 Wien
www.saexinger.at 
Saexinger bietet: Gefahrgutlagerhaltung, 
Gefahrgut- & Thermotransporte und 
Serviceleistungen um das Thema Ge-
fahrgutlogistik. 
ISO 9001, SQAS und Leitbetrieb, Austria-
Zertifizierung als Qualitätsmerkmal! 
Saexinger – Ihr Partner in der Gefahr-
gutlogistik! 
 

hollu Systemhygiene GmbH
Salzstraße 6
A-6170 Zirl
Dipl.-BW Peter Eschler, MBA
www.hollu.com
so geht sauber. Reinigung & Hygiene mit 
System. Breites Sortiment an leistungs-
starken und innovativen Reinigungspro-
dukten. Nachhaltige Reinigungssysteme 
abgestimmt auf die Kundenbedürfnisse. 
Vielfältige Serviceleistungen und opti-
male Unterstützung bei der Anwendung. 
Gelebte Nachhaltigkeit von der Rohstoff-
auswahl bis zur Wiederverwertbarkeit 
der Verpackungsmaterialien.
 

Fraunhofer Austria Research GmbH
Theresianumgasse 27
A-1040 Wien
www.fraunhofer.at
Der Geschäftsbereich „Produktions- und 
Logistikmanagement“ unterstützt die 
Planung und Optimierung von Struktur, 
Organisation und Prozessen in Industrie- 
und Dienstleistungsunternehmen oder 
deren Logistiknetzwerk. Wie lässt sich in 
den operativen Unternehmensbereichen 
Exzellenz erreichen? Mit dieser Fragestel-
lung beschäftigen sich die Fraunhofer-
Forschungsteams unter dem Leitthema 
„Ganzheitliche Lösungen in Produktion 
und Logistik“. Sie entwickeln Lösungen und 
Methoden, die Unternehmen in Hochlohn-
ländern Antworten auf die Produktions-
strategien der Zukunft bieten. Fraunhofer 
Austria unterstützt Unternehmen jeder 
Größe dabei, ihre Wettbewerbsfähigkeit 
zu sichern und auszubauen – mit einem 
breiten Leistungsspektrum von Planungs- 
und Optimierungsaufgaben.

 Transport – Umschlag – Lager  Bedarfsträger 

 Bildungs- und 

 Forschungseinrichtungen 
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Logistikum der FH OÖ
Wehrgrabengasse 1–3
A-4400 Steyr
www.logistikum.at
Das Logistikum in Steyr ist die For-
schungs- und Bildungseinrichtung der 
FH OÖ im Bereich Logistik und Unterneh-
mensnetzwerke und ermöglicht Unterneh-
men durch Kooperationen und Projekte 
die Steigerung ihrer Logistikkompetenz. 
Forschungspartner können die Expertise 
sowie die professionelle Zusammenarbeit 
bei gemeinsamen Forschungsprojekten 
nutzen. Studierenden bietet das Logisti-
kum der FH OÖ aktuelle Studieninhalte in 
der Disziplin Logistik mit Praxisbezug.

RISC Software GmbH
Softwarepark 35
A-4232 Hagenberg
www.risc-software.at
Die RISC Software GmbH unterstützt Sie 
bei der Digitalisierung Ihrer Produktion 
und Logistik in den Bereichen des Da-
tenmanagements. Sie bietet individuell 
anpassbare Lösungen für Data und Visual 
Analytics, intelligente Fertigungs- und 
Produktionsprozesse sowie Supply Chain 
Management an.

Interna
VNL

Termine im Herbst

19. September 2017
Studienreise IBM Watson IoT Center,  
München

21. September 2017
Logistik-Forum Bodensee 2017,  
Bregenz

21. September 2017
Logistik-Forum Kärnten 2017,  
Burg Taggenbrunn
 
27. September 2017
Infoveranstaltung High & Heavy,  
Ennshafen
 
28. September 2017
Good-Practice-Dialog bei PALFINGER,  
Lengau
 
4. Oktober 2017
Powerday Supply-Chain-Risk-Management, 
voestalpine Gästehaus
 
10. Oktober 2017
Logistik-Forum Wien, Konzernzentrale  
der Österreichischen Post AG
 
9. November 2017
Logistik-Forum Graz 2017,  
Messe Graz
 
21. November 2017
Powerday Transportmanagement,  
voestalpine Stahlwelt

Weitere Veranstaltungen laufend auf  
www.vnl.at



Die Darstellung der Mitglieder des Vereins Netzwerk Logistik zeigt die  
weitreichende Vernetzung von Logistikspezialisten und Bedarfsträgern auf.

Verein Netzwerk Logistik
Wolfernstraße 39, A-4400 Steyr
Tel. +43 7252 98281-6100

www.vnl.at

Service vor Ort – österreichweit vernetzt

Die beste Zukunft ist die, die wir uns selbst gestalten.  
Gestalten wir sie gemeinsam!

Dieses Projekt wurde aus Mitteln des Strategischen  
Wirtschafts- und  Forschungsprogrammes  
„Innovatives OÖ 2020“ vom Land OÖ gefördert.


